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Nr. 13
Das Reichskabinett bleibt
Regierungsappell an die Parteien.

Entſcheidung beiden Fraktionen
Die Lage der inneren Politik hatte ſich am Dienstag

gefährlich zugeſpitzt. Die neuen Schwierigkeiten ließen
eine abermalige Gefährdung des Reichs haus
haltes den man ſchon für geſichert gehalten hatte, mög
lich erſcheinen. Auch waren die Ausſichten auf das Zu
ſtandekoymmen der Großen Koalition ſark ge
ſchwunden. Mittwoch um die Mittagsſtunde verſammelte
ſich das Reichskabinett

ſprochen wurde. Die Erklärung der Reichsregierung
machte den Vorſchlag, das kürzlich erzielte Reſultat der
Finanz ſachverſtändigen der Parteien zur Grundlage für
daten un des Reichshaushaltes im Reichstage zu
machen.

Nach dem Ergebnis der Kabinettsbeſprechungen ſind
in Berlin die Erwartungen wieder geſtiegen, daß nunmehr
doch noch eine Umbildung der Regierung zuſtande kommt,
wenn auch vielleicht die ganz feſte Bindung nicht erzielt
wird, mit der man zu Anfang gerechnet hat. Jedenfalls
ſieht man es als ſicher an, daß das Zentrum nunmehr
ſich nicht länger ſträuben wird, erneut in das Kabinett
einzutreten. Jm Laufe des Mittwochnachmittags traten
ſämtliche an der Regierungsbildung beteiligten Fraktionen
zuſammen, um die endgültige Formel, unter der man ſich
einigen könnte, feſtzuſtellen.

Angebot des Kanzlers an das Zentrum.
Man hegt keinen Zweifel mehr daran, daß Reichs

kanzler Müller der Zentrumsfraktion bereits Mitteilung
über ſeine Zuſtimmung zum Eintritt dreier vom Zentrum
zu benennenden Miniſter in das Reichskabinett gegeben
hat. Als erſter Kandidat wurde bezeichnet der Abg. von
Gusérard, der wiederum das Verkehrsminiſterium er
halten ſoll, während für das Juſtizminiſterium die Herren
Erſing und Stegerwald erwähnt wurden. Ferner
ſoll das Zentrum noch die Verwaltung der beſetzten Ge

bundenen Regierung entſpräche.

32. Jahrg.

Gelingen dieſe Kombinationen, ſo würde veim
Wiederzuſammentritt des Reichstages in nächſter Woche
die Regierungsumbildung vollzogen ſein und das um
geſtaltete Kabinett würde ſich dem Reichstag vorſtellen
können. Auch wären dann die ſtarken Spannungsmomente
verringert, die ſich in den letzten Tagen bemerkbar ge
macht hatten und alles bisher Erreichte zu zerſtören
drohten

Die Arſache zum Konflikt.
Was war geſchehen? Die Sozialdemokratie hatte ſich

Dienstag verſammelt, um zur Lage Stellung zu nehmen. Da
bei wurde bekannt, daß der Führer der Zentrumspartei, der
Abgeordnete Kags, vor einigen Stunden einen Brief an den
Reichskanzler gerichtet hatte, in dem er „ſchwere Verwicklungen
vorausſagte, falls nicht die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion bei der Abſtimmung im Reichstage über die zweite
Panzerkreuzerrate eine Haltung einnehme, die der
Zentrumsauffaſſung von einer wirklich koalitionsmäßig ge

Das verlange ſchon das An
ſehen des Parlamentarismus. Jn dem Briefe des Abgeord
neten Kaas wurde die Erwartung ausgedrückt, der Reichs

gar d a renozialdemokra Abgeordnete das mit ihrer v
nicht vereinbaren könnten, ſo würden dieſe wo
müſſen, daß ſie ſich der Stimme enthalten reſp. der
fernbleiben müßten

Dieſe Außerungen des Zentrumsführers wurden in
der Fraktionsſitzung der Sozialdemokraten als ein Ult i
matum aufgefaßt, dem man ſich keinesfalls unterwerfen
könne. Und ſo erfolgte die Ablehnung der Panzer
kreuzerforderung, wodurch am ſpäten Abend die Geſamt
lage ein faſt kriſenhaftes Ausſehen erhielt. Die neuere
Entwicklung im Laufe des Mittwochs ließ, wie geſagt,
wieder erklärliche Hoffnungen aufſteigen.
Zentrum bereit, in die Regierung einzutreten

Die Zentrumsfraktion des Reichstages nahm am
Mittwoch den Bericht ihres Vorſitzenden, Abgeordneten
Stegerwald, über die Beſprechung der Parteiführer
mit dem Reichskanzler entgegen. Stegerwald gab den
Wortlaut der von der Regierung beſchloſſenen Erklärung
bekannt. Die Zentrumsfraktion beſchloß nach kurzer
Ausſprache, ſich auf den Boden der Regierungserklärung
zu ſtellen. Danach iſt damit zu rechnen, daß vorausſicht
lich bereits im Laufe des Donnerstags drei Mitglieder
der Zentrumsfraktion- in die Reichsregierung eintreten
werden.

Die Zentrumsfraktion trat noch am gleichen Abend
abermals zuſammen, um ſich eingehend über in Frage
kommenden Kandidaten zu unterhalten.

zugeben
ſtimmung

Preſtigepolitif
Niemand kann über ſeinen eigenen Schatten ſpringen

und auch die Reichstagsfraktionen bzw. die deutſchen
Parteien behaupten, dies nicht tun zu können oder
um ohne Bild und Beiſpiel zu reden ſie erklären, daß
ſie unbedingt bei einem einmal gefaßten Entſchluß bis in
alle Ewigkeit verharren müßten, der Gegenſeite nicht um
einen Finger breit entgegenkommen könnten. Dabei ver
langt gerade das deutſche Parteileben ein ſolches Ent
gegenkommen, ein ſolches Nachgeben weit mehr als das
Parteileben in irgendeinem anderen Lande. Bei uns
wird aber Allzuvieles „grundfätzlich“ genommen und
dann pflegt eine Verſtändigung in der Regel aus
geſchloſſen zu ſein.

Das hat ſich auch in der vielmonatigen Parlaments
kriſe in Deutſchland immer und immer wiederholt, bis
es ſich jetzt womöglich noch überſteigerte, wenn eine
ſolche Überſteigerung überhaupt noch möglich wäre! Alles
ſchien in Ordnung zu ſein und man rechnete bereits vor

Tagen damit, daß die Große Koalition unter Dach und
Fach gebracht wird. über die Etatsgeſtaltung hatte man
ſich nach hartem Bemühen geeinigt und es handelte ſich
jetzt nur noch darum, die einzelnen Fraktionen ſo feſt an
dieſe Beſchlüſſe zu binden, daß ein Ab oder Zur-Seite
Springen ausgeſchloſſen erſcheinen würde. Damit wäre
die Große Koalition ins Leben getreten, weil ſich das
meiſte Übrige wohl von ſelbſt durch ein Zuſammen
arbeiten ergeben hätte.

Da aber ſchoß die Panzerkreuzerfrage
wieder dazwiſchen. Auf dieſe ſelbſt kommt es eigentlich,
wenn auch vraktiſch. ſo doch in einem weiteren Umfang

genommen, nicht allzuſehr an, als vielmehr auf die Tat
ſache, daß es ſich eine Partei, und zwar die größte Re
gierungspartei, die außerdem noch den Reichs
kanzler und die Jnhaber der drei wichtigſten Miniſte
rien ſtellt, vorbehalten will, eine Etatspoſition, nämlich
die zweite Baurate für den Panzerkreuzerbau, bei der
Abſtimmung abzulehnen. Die Sozialdemokratie
rechnet vielleicht gar nicht damit, daß dieſe Poſition des
Panzerkreuzerbaues aus dem Etat verſchwindet, ſondern
vielmehr damit, daß die anderen Parteien durch ihre
Stimmabgabe die Beibehaltung dieſer Poſition herbei
führen. Deswegen kann doch aber nun nicht die Sozial
demokratie in der dritten Leſung bei der Geſamtabſtim
müng den ganzen Etat ablehnen! Ebenſowenig halten
es viele für möglich, daß die vier ſozialdemokratiſchen
Miniſter, die mit ihren übrigen Kollegen zuſammen
der Reichsfinanzminiſter an der Spitze einſtimmig den
Etat guthießen, nun etwa wieder bei der Abſtimmung
über die Summe, die für den Panzerkreuzerbau not
wendig iſt, ſich im Reichstag von ihren Miniſterſitzen
erheben, in den Saal hinunterbegeben und dann als
Abgeordnete gegen dieſe Etatspoſition ſtimmen! Das
Zentrum hatte als Ausweg vorgeſchlagen, daß ſich bei
der Abſtimmung über dieſen Poſten die Sozialdemo
kraten und ihre Miniſter der Stimme enthalten ſollten,
aber nicht gegen den Panzerkreuzerbau ſtimmen dürften
Die Sozialdemokratie hat als Fraktion dieſen Ausweg
aber abgelehnt; ſie fühlt ſich eben an ihre früheren Be
ſchlüſſe gebunden, Erwägungen praktiſcher Natur wegen
der bevorſtehenden Wahlen in Sachſen mögen noch hin
zugekommen ſein.
ſiegte alfo wieder einmal. obwohl gerade beim Marine

Das ſogenannte „Preſtige“bedürfnis

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das Reichskabinett beſchloß am Mittwoch im vbleiben, und ließ eine heit an die n

ergehen, die den Verſuch darſtellte, eine Einigung der Parteien
herbeizuführen.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages erklärte noam Mittwoch nachmittag bereit, n z
l men und in das neu zu bildende Reichskabinett einzu
retten
Der deutſchnationale Parteivorſtand hat einem ſoeben ver
öffentlichten Entwurf des Parteiführers Abg. Hugenberg über
ein Notprogramm zur Reichsreform zugeſtimmt

Die Zahl der Hauptunterſtützun er in derArbeitsloſenverſicherung h in e en e um
mehr als 400000 zurück.

etat Streichungen vorgenommen ſind, die beträchtlich hin
ausgehen über das, was die zweite Rate des Panzer
kreuzerbaues beträgt.

Es wurde eben wieder einmal nicht praktiſche, ſondern
„Preſtige“ Politik getrieben und gerade darum hat das
Reichskabinett erklärt, dieſem Nachjagen nach einem an
geblichen Preſtige nicht zu folgen, alſo nicht zurückzu
treten, ſondern weiter im Amt zu bleiben. Sich alſo un
abhängig zu machen von dem Beſchluß der ſtärkſten Re
gierungspartei. Sonſt würde es keine ſtarke, keine ge
ſchloſſene Regierung mehr geben, ſo, wie beſonders die

langen, ſondern ein Kabinett in
ſätzen. Die Regierung iſt auch deswegen nicht

zurückgetreten, weil man ja in den Hauptfragen, nämlich
in der Ausbalancierung des Haushalts und den Spar
maßnahmen, völlig einig iſt. Mithin müßten eigentlich
die paar Millionen der zweiten Baurate für den Panzer
kreuzerbau finanziell geſehen ſo gut wie gar keine Rolle
ſpielen und täten es auch nicht, wenn nicht eben der Streit
darum ein rein parteipolitiſcher, das Verbleiben auf dem
bisher eingenommenen Standpunkt nicht eben immer
wieder mit dem Preſtigebedürfnis begründet würde.

4OHeutſchnationaler plan zur Reichsreform,

Gegen den Luther-Bund.
Der in Berlin verſammelte Parteivorſtand derDeutſchnationalen Volkspartei hat zur Kegetſer ein

Notprogramm des Parteivorſitzenden, Dr. Hugen-
bergs, angenommen. Der Vorſtand machte ſich die
Vorſchläge ſeines Vorſitzenden zur Frage der Reichsreform
zu eigen Er ſieht in ihnen eine geeignete Grundlage zu

einer entſcheidenden Beſſerung der innenpolitiſchen Ver
hältniſſe

Jn der jetzigen Entwicklung der deutſchen Parla
ments und Parteiwirtſchaft ſteht der veröffentlichte Plan
eine Folge marriſtiſcher Erkrankung des Volksgeiſtes. Sie
werde gefördert durch den Artikel 54 der Reichsverfaſſung,
der die Regierungsgewalt von dem Vertrauens und Miß
trauensvotum wechſelnder Parteikoal tionen abhängig
macht. Die Beſeitigung des Art. 54 ſei eine Grundvor
ausſetzung deutſcher Geſundung.

Der zweite Grundfehler der heutigen Verfaſſungs
zuſtände liege in dem falſchen Aufbau des Verhältniſſes
zwiſchen Reich und Ländern, insbeſondere zwiſchen
Reich und Preußen.

Die jetzige Parlamentswirtſchaft
müſſe unbedingt verſchwinden. Artikel 54 der Verfaſſung
ſoll beſeitigt werden, d. h. die Unabhängigkeit der vom
Reichspräſidenten zu ernennenden Reichsminiſter von dem
Vertrauens uns Mißtrauensvotum des Reichstages iſt
herzuſtellen. Der Reichspräſident ſoll zugleich preußiſcher
Staatspräfident werden Er ernennt als ſolcher auch die
preußiſchen Staatsminiſter aus ſeinem Vertrauen, un
abhängig vom Preußiſchen Landtage, der beſtehen bleibt.
Der Reichskanzler ſoll zugleich preußiſcher Miniſter
präſident ſein.

Der Plan ve. wirft das Programm des Luther
ſchen Erneuerungs bundes Weitere Haupt
punkte ſind Ubertragung ſämtlicher Juſtiz- und Kultus
an gelegenheiten wie der geſamten inneren Verwaltung
an die Länder, während der Schwerpunkt der wirtſchaft
lichen Miniſterien in das Reich gelegt werden ſoll. Gleich
zeitig ſoll die Reichs und Staatstätigkeit auf dem Ge

biet der Wirtſchaft weitgehend abgebaut werden, demzu
folge ſollen zuſammengelegt werden: Reichswirtſchafts
miniſterium, Reichsarbeitsminifterium, Reichsverkehrs
miniſterium und Reichspoſtminſterum.



S DeGefeſſelte deutſche Luſtfahrt.
Kein Geld für Zeppelinbauten.

Starke Erregung hat es in weiten Kreiſen hervor
gerufen, daß die Konferenz der Finanz ſachverſtändigen
der Parteien, die zur Balancierung des Reichsetats bei
den einzelnen Etatspoſitionen Abſtriche vorgenommen hat,
den Etat für die Luftfahrt um 28 Millionen Mark, d. h.
um zwei Drittel beſchnitten hat. Es wird darauf hin
gewieſen, daß dieſer Beſchluß von unüberſehbarer
Wirkung für die Jnduſtrie, die für die Luftſchiffahrt
arbeitet und auch für den deutſchen Flugverkehr ſein wird.
Beſonders bedauerlich ſcheint bei dem Beſchluß die Aus
wirkung für den Zeppelinbau zu ſein, da der von der
Finanz kommiſſion beſchloſſene Nichtbau einer neuen
Zeppelinluftſchifſhalle auch eine Gefährdung des Baues
des neuen Zeppelins „L. Z. 128“ nach ſich ziehen würde.

Auch Dr. Ecke n er hat in einer Unterredung erklärt,
daß die weitere Enkwicklung des Luftſchiffes durch den
Beſchluß der Kommiſſion ſehr ernſtlich gefährdet ſei, und

daß die Zeppelinleute Hoffnungen zu Grabe tragen
müßten, die zugleich ſolche weiteſter Kreiſe des deutſchen
Volkes ſind. Dr. Eckener gab dabei der Hoffnung Aus
druck, daß in dieſer Angelegenheit noch nicht das
letzte Wort geſprochen worden ſei; er hob mit Be
dauern hervor, daß zwar noch 35 Millionen Mark für Luft
fahrtzwecke im Reichsetat vorhanden ſeien, aber kein
Pfennig für den Zeppelin zur Verfügung ſtände.

Die württembergiſche Regierung hat einen Vertreter
des Wirtſchaftsminiſteriums nach Berlin geſchickt, um die
Streichung für die neue Luftſchiffhalle in Friedrichshafen
zu bekämpfen.

Oberpräſidenteneinführung in Oppeln.
Die oſt deutſchen Fragen

Jn Oppeln ging Dienstag die Einführung des neuen
Oberräſidenten der Provinz Oberſchleſien, Dr. Luka-
ſchek, vor ſich. Zugleich wurde der bisherige Oberprä-
ſident Dr. Pro ske im Beiſein der Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter des Oberpräſidiums, des Prvvinzialſchul
kollegiums und der Regierung verabſchiedet. Der preu
ßiſche Miniſter des Jnnern, Grzeſinſki, war ein
getroffen, begleitet von den Miniſterialdirektoren Dr.
Löhrs und Dr. Brand

Zunächſt hielt Miniſter Grzeſinſki eine Anſprache,
in der er dem Oberpräſidenten Dr. Proske, der nach
mehr als fünfeinhalbjähriger erfolgreicher Tätigkeit auf
eigenen Wunſch ausſcheidet, um ſeine Kräfte an anderer
Stelle dem Staate zu widmen, den Dank der preußiſchen
Staatsregierung überbrachte. Der Miniſter behandelte
dabei die vorbildliche Löſung, die die Frage der Minder
heitenbehandlung und der Minderheitsſchulen durch Dr.
Proske gefunden habe.

Oberpräſident Dr. Lukaſchek
dankte in ſeiner Antrittsrede der Regierung und gelobte,
alles zu tun, was in ſeinen Kräften ſtehe, um dieſes Ver
trauen zu rechtfertigen. Hiernach würdigte er die Tätig
keit ſeines Vorgängers Dr. Proske und wünſchte ihm viel
Glück bei ſeiner neuen Tätigkeit im Weſten des Reiches

Alsdann gedachte der neue Oberpräſident dankbar
all derer, die beim Wiederaufbau Oberſchleſiens geholfen
haben, und gab die Erklärung ab, er werde in den Fragen
des Volkstums und zumal bei Behandlung der Minder
heiten wie ſein Amtsvorgänger im Sinne des Genfer
Vertrages und der neuen preußiſchen Minderheitenver
ordnung tätig ſein, deren Geiſt ſich mit ſeiner perſönlichen
Auffaſſung als Zentrumsmann decke.

Die Denkſchriſt der Eiſenbahner.
Bevorſtehende Verhandlungen.Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft iſt jeht in den Be

ſitz der Denkſchrift gelangt, die der AllgemeineDeutſche Gewerkſchafts daun in Zuſammen
arbeit mit den Eiſenbahnergewerkſchaften
verfaßt hat und in der die Lohnforderungen der Eiſen
bahner nochmals begründet werden. Vermutlich werden
in der kommenden Woche neue Verhandlungen in Gang
gebracht werden, da die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft
Abſchriften der ihr überſandten Denkſchrift der Reichs
regierung und der Reichspoſt zugänglich machen will,
weil die Reichsbahn ihre Lohn- und Gehaltsregulierun-
gen immer im Einverſtändnis mit der Poſt vornimmt.

Förderung des Wohnungsbaues.
Vorſtandsſitzung des Landkreistages.
Bei der in Stuttgart abgehaltenen VorſtandsſitzunDeutſchen Landkreistages ſtand im Mittt thun e

Srörterung die Frage der WohnungsbauförderungPräſident Dr. Aichele von der Württembergiſchen Woh
nungskreditanſtalt gab einen allgemeinen Überblick, wobe
er auch Mitteilungen über die Geſtaltung des Realkredits in
Württemberg und. über die Einrichtung der WohnungskreditJuſtalt als einer öffentlich-rechtlichen Seeben machte
Nach einer jüngſt durchgeführten ohnungsbedarfenquete
beſteht auch für das platte Land ein ſehr erheblicher Bedarf
an neuen Wohnungen Als Urſache für dieſen Bedarf iſt
nicht allein eine fortbeſtehende Wohnungsnot, ſondern vielleicht
noch vordringlicher ein weitverbreitetes Wo hnungselen d

zu r ves SDer Präſident des Deutſchen Landkreistages, Dr. vonn nen s n W hrenenden Fragen Der
alen Verfaſſungs un i in n ſung rwaltungsreform in Reich

inſchließend wurde die Lage der Finanzen der Gemeiund Gemeindeverbände behandelt, wobei u n zum Se er
einheitſichungs und Finanzausgleichsgeſetz beſonders Stellung
genommen wurde. Für die Gemeinden wird gefordert, daß

am un n r an die tat ng i em Gefetz über die gegenſeitigen Be srechte in vollem Umfange Nachkommen ſein nern

er FrühjahrsaufſchwungDer Kruhjahroanzt des Arbeitsmarktes.

Die Witterungshemmungen waren lege vo
Der Frühjahrsaufſchwung des Arbeitsmarktes etzte ſivom 25 M 6. April deutlich fort. Die Zahl der

Hauptunterſtützungsempfänger ging von Mitte
März bis Anfang April um mehr als 400 000 zurück. Dieſe
Entlaſtung trat ein obgleich zunächſt der Boden noch tief ge

froren war, dann die Feiertage die Wiederaufnahme der
Arbeit verzögerten und ſchließlich der Witterungsumſchlag eine
empfindliche Stockung der Vermittlungstätigkeit brachte. Da
dieſe Hemmungen nunmehr überwunden ſind, ferner die Lage
in den Außenberufen geradezu danach drängt, aus der
erzwungenen langen Arbeitsruhe herauszukommen, und er
fahrungsgemäß die ſtärkſte jahreszeitliche Entlaſtung im April
eintritt, wird man wohl annehmen dürfen, daß ſich die ſaiſon
mäßige Aufwärtsbewegung in den nächſten Wochen in
unvermindertem Tempo fortſetzt. Die Entlaſtung in den ein
zelnen Bezirken war noch außerordentlich ungleich.

Braunkohle ſchlägt Steinkohle.
Zur Lage der Kohlen wirtſchaft.

Jm Reichskohlenrat gab der Geſchäftsführer, Berg
hauptmann Bennhold, den Bericht über die Lage der Kohlen
wirtſchaft. Er ſtellte feſt, daß ſich die Lage für die Stein
kohle im Berichtsjahr verſchärft hat, während die
Braunkohle Zeichen der Beſſerung zeige Die ſchle
ſiſche Kohle habe im abgelaufenen Winter unter der Unzuver
läſſigkeit des Oderwaſſerweges zu leiden gehabt. Der Abſatz
der Ruhrkohle ſei in den letzten neun Monaten des Jahres 1928
unter den Abſatz des Jahres 1927 geſunken. Jm Ruhrrevier
ſeien 23 ſelbſtändige Schachtanlagen Opfer der Kohlenkriſe ge
worden. Die Kopfzahl der Zechenbelegung im Ruhr
bergbau ſei von rund 443 000 im Jahre 1924 auf rund 359 000
im Jahre 1928 und weiter auf rund 343 000 zurückgegangen
Erfreulich ſei die Abnahme der Unfälle. Die Koks-
herſtellung ſei durch den Bau neuer Koksöfen erheblich
geſteigert worden, was auch zur Steigerung der deutſchen Koks
ausfuhr, allerdings zum großen Teil auf Reparationskonto,
geführt habe. Die Braunkohle habe ihren Konkurrenten,
die Steinkohle, im Berichtsjahre zum erſtenmal mit mehr
als fünf Millionen Tonnen überflügelt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Das preußiſche Gewerbeſteuergeſetz in Frage geſtellt.
Der Preußiſche Landtag wird in nächſter Woche end

gültig darüber zu entſcheiden haben, ob bei der Verab
ſchtedung des Gewerbeſteuergeſetzes die freien Berufe von
der Steuer mit erfaßt werden ſollen. Dabei iſt zu be
achten, daß der Staatsrat nicht lediglich gegen die Ein
beziehung der freien Berufe in die Gewerbeſteuer Ein
ſpruch erhoben hat. Nach der preußiſchen Verfaſſung
konnte der Staatsrat nur gegen das ganze vom Land
tag beſchloſſene Gewerbeſteuergeſetz Einſpruch erheben.
Es kann deshalb auch die nochmalige Abſtimmung über
das Geſetz nur im ganzen ſtattfinden. Findet ſich für das
Geſetz keine Zweidrittelmehrheit im Landtag, dann iſt
das ganze Geſetz für den laufenden Sitzungsabſchnitt ab
gelehnt.

Der Anſchlußplan in Schaumburg- Lippe.
Jn der letzten Sitzung des Schaumburg-Lippeſchen

Landtages nahm Staatsrat Lorenz für die Staats
regierung das Wort in der Frage des Anſchluſſes an
Preußen. Er verwahrte ſich dagegen, daß der Regierung
Abſichten unterſtellt würden gegen die Jntereſſen des
Landes Der Ernſt der finanziellen Lage des Landes
werde von der Landesregierung weniger in dem augen
blicklichen Stande der Staatsfinanzen erblickt als in dem
Verlauf der politiſchen Entwicklung im Reich, die die
allergrößten Gefahren für Länder von der Größe und
Wirtſchaftskraft Schaumburg-Lippes in ſich berge. Es
gäbe kein Land von ſolcher ſchmalen Finanzbaſis wie
Schaumburg- Lippe. Nur deshalb müſſe auch das letzte
Opfer gebracht werden: die Aufgabe der politiſchen Selb
ſtändigkeit.

Gegen die Kürzung des Luftetats.
Der Arbeitsausſchuß der Deutſchen Lufthanſa A.G.

hat über die Sachlage beraten, die durch die beabſichtigte
Streichung am Luftverkehrsetat geſchaffen würde. Der
Ausſchuß war der Anſicht, daß die geplanten Abſtriche
eine Vernichtung der langjährigen, mit großen
Mitteln geleiſteten Pionierarbeit bedeuten und eine kata
ſtrophale Auswirkung für das im Luftverkehr tätige
wertvolle Perſonal nach ſich ziehen würden. Sie würden
nicht nur den deutſchen Lüftverkehr im Jnland faſt gänz
lich lahmlegen, ſondern es auch der Deutſchen Lufthanſa
unmöglich machen, ihre Flugverbindungen nach dem Aus
lande fortzuſetzen. Es wurde ein Unterausſchuß ein
geſetzt und beauftragt, mit den zuſtändigen Jnſtanzen
alsbald Verhandlungen wegen Aufrechterhaltung des
deutſchen Luftverkehrs aufzunehmen.

Aus In und Ausland
Berlin. König Boris von Bulgarien hat Mitt-

woch den Beſuch des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann er
widert.

Berlin. Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf über den
Weltfunkvertrag zugegangen. Die Reichsregierung
ſchlägt vor, den am 25. November in Waſhington abgeſchloſſenen Weltfunkvertraäg zu ratifizieren.

Berlin. Mittwoch fand die Trauung des öſtereichi-
ſchen Geſandten Dr. Frank mit Fräulein Margarete
Wit ſtatt. Trauzeugen waren Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann für den Bräutigam und Generaloberſt von Seeckt für
die Braut. Unmittelbar nach der Trauung trat der Geſandte
mit ſeiner Gemahlin ſeine Urlaubsreiſe an.

Dresden. Vorſtand und Vertreterverſammlung des Säſch
ſiſchen Land bundes haben beſchloſſen, eine berufs
ſtändiſche Liſte des ſächſiſchen Landvolkes zu wählen, im
übrigen aber der Einheitsfront der bürgerlichen Parteien durch
eine Erklärung beizutreten.

Mailand. Monſignore Pacelli iſt vom Papſt empfangen
worden. Jn vatikaniſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß es
ſich bei dein Beſuche des Kardinals um die Konkordatsver-
handlungen zwiſchen Deutſchland und dem Heiligen Stuhl
handelt.

Newyork.
auf den Gouverneur des Staates Newyork hat ſich als
Täuſchung erwieſen. Die Feſtſtellungen ergaben, daß die an
den Gouverneur adreſſierte Bombe von dem Portier, der ſie
aufgefunden haben will, an ihren Platz gebracht worden war

e eKlärung in Jannowitz?
Fahrläſſigkeit wahrſcheinlich.

Bei einem Lokaltermin, der auf Schloß Jannowitz ſtatt
faud, hat Graf Chriſtian Friedrich verſucht, vor der Unter
fuchungskommiſſion die Situation zu rekonſtruieren, wie ſie
war, als Graf Eberhard von dem ködlichen Schuß getroffen
wurde. Er demonſtrierte auch dabei ſeine Bewegungen mit
dem Gewebr. das er. wie aus ſeinen früheren Ausſagen

Das angeblich verſuchte Bombenattentat

bekannt iſt, in der fraglichen Nacht auf glattes Funktionieren
der Ladeeinrichtung unterſuchen wollte Bei dem Verſuch
wurden Exerzierpatronen gebraucht. Die Sachverſtändigen
ſtellten feſt, daß tatſächlich Ladehemmungen leicht
möglich ſind, weil das Gewehr nicht für dieſe Art von
Patronen beſtimmt iſt. Bei dem Verſuch, die Kammer des
Gewehres zu öffnen, ſoll dieſe hochgeſchlagen ſein, wobei die
Möglichkeit beſtand, daß ſich ein Schuß löſte. Der von der
Verteidigung herangezogene Schießſachverſtändige Preuß hat
wiederholt erklärt, es be e die große Möglichkert, daß
die e ſich ſo abgeſpielt haben, wie der Verhaftete ſie
ſchildert. Weitere Verſuche erſtreckten ſich auf die Nachprüfung
der Schußrichtung. Graf Chriſtian Friedrich erklärt, daß
er das Gewehr nicht an die Schulter geſetzt habe, ſondern daß
ſich der Kolben in der Gegend der Bruſt befand. Die Sach
verſtändigen ſollen die Angaben des Grafen Chriſtian Friedrich
als durchaus glaubhaft und zum mindeſten nicht widerlegbar
bezeichnet haben. Es iſt demnach nicht unwahrſcheinlich, daß
d nur wegen fahrläſſiger Tötung erhoben
wird.

Die Begnadigungsfrage im Fall Schulz.
Der Regierungsvertreter dagegen

Bei den weiteren Beratungen über das Gnadengeſuch des
Oberleutnants Schulz im Rechtsausſchuß des Preußiſchen
Landtages erklärte der Regierungsvertreter Miniſterialrat
Hermann, daß die von Schulz beauftragten Rechtsanwälte in
ihrem Antrag zur Wiederaufnahme des Verfahrens Behaup
tungen aufgeſtellt hätten, die es erſichtlich machten, daß ſie
überhaupt keinen Einblick in die umfangreichen Akten des
Falles Schulz genommen hätten. Miniſterialrat Hermann
vertrat die Anſicht, daß Schulz unbedingt zu Recht verurteilt
worden ſei. Seit der Verurteilung des Oberleutnants Schulz
habe ſich die Sachlage in keiner Weiſe zu ſeinen Gunſten ver
ſchoben. Falſch ſei es, immer wieder die Perſon des Ver
urteilten als beſonders würdig und wertvoll zu bezeichnen,
denn auch die Ermordeten hätten ihre Vorzüge gehabt. Nach
dem erſt kürzlich auf dem Gnadenwege Oberleutnant Schulz
eine ganz bedeutende Straferleichterung erreicht habe, ſei kein
Anlaß zu einem neuen Gnadenäkt gegeben. Die Regierung
bittet den Ausſchuß, das Gnadengeſuch zurückzuweiſen.

An Mittwoch ſprach der deutſchnationale Abg. Dr. Deer
berg für die Begnadigung. Der Redner führte eine Reihe von
Fällen an, um zu zeigen, daß Schulz gegen verdächtige Per
ſonen nicht mit Gewaltmaßnahmen vorgegangen ſei, ſondern
daß er ihre Auslieferung an die Polizei oder ihre Verſetzung
veranlaßt habe

Militäriſche Sachverſtändige.
Aus den dem Ausſchuß vorliegenden Akten ergibt ſich, daß
ſeinerzeit drei militäriſche Sachverſtändige, General von
Seeckt, Reichswehrminiſter Gröner- und General von
Hammerſtein ſich im Januar dieſes Jahres entſchieden
für den Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens gegen
Schulz einſetzten. Das Gericht lehnte aber die Wiederauf
nahme in letzter Jnſtanz ab. Herr von Hammerſtein
ſchreibt, die ſchwerwiegenden Jndizien gegen Schulz hätten
auf irrtümlichen Vorſtellungen beruht. General von Seeckt

bezweifelt die Strafwürdigkeit der Tgt, ſelbſt wenn ſie be
gangen ſei. Der Reichswehrminiſter führt beide genannten
Gründe für ſeine Stellungnahme zugunſten des Schulz an.

In ſeinem Vortrag vor dem Rechtsausſchuß des Landtages
teilte Miniſterialrat Hermann unter anderem auch mit, daß
einer der Hauptbeſchuldigten in den Fememordprozeſſen,
Fahlbuſch, von den amerikaniſchen Behörden verhaftet
wurde und auf dem Wege nach Deutſchland iſt.
ſich bisher in Amerika aufgehalten. Wegen e
wurde er verhaftet.

Freiſpruch im „J'm-alone“-Prozeß.
„Keine Verſchwörung.“

An die durch ein amerikaniſches Küſtenwachtſchiff er
folgte Verſenkung der „J'm alone“, die kürzlich ſo großes
Aufſehen hervorrief, ſchloß ſich jetzt eine des komiſchen
Einſchlages nicht entbehrende Gerichtsverhandlung an.
Kapitän Randall vom Schoner „Jim alone“ und die ſieben
Mann ſtarke Beſatzung dieſes Schiffes, die angeklagt
waren, eine Verſchwörung gegen das amerikaniſche
Alkoholverbot angezettelt zu haben, wurden auf Antrag
des Staatsanwalts freigeſprochen. Bei Beantragung der
Freiſprechung betonte der Staatsanwalt, es ſei ſelbſtver
ſtändlich, daß die Zurückziehung der Anklage das Recht
des Küſtenſchiffes, auf das Schmugglerſchiff zu ſchießen
und es in den Grund zu bohren, keineswegs in Frage
telle.t Es wird vermutet, daß das Juſtizminiſterium in
Waſhington den Bundesbehörden empfohlen hatte, die
Anklage zurückzuziehen.

Der Fluch des Reichtums.
Der Prozeß gegen den Prinzen Hohenlohe.

Im Prozeß gegen den Prinzen von HohenloheOhringen
bezeichneten der ärztliche Sachverſtändige, Obermedizinalrat
Dr. Aumüller, und Profeſſor Dr. Boſtrem den Prinzen von
Hohenlohe als einen voberflächlichen, gemütsſtumpfen, indo
lenten Menſchen, der infolge der Mängel ſeines Gemütslebens
leicht beeinflüßbar ſei und von Geſchäften nichts verſtanden
habe. Die dauernde Beſchäftigungsloſigkeit habe zu einer ge
wiſſen Verkümmerung ſeiner Geiſteseigenſchaften geführt. Der
Prinz ſei aber kein aktiver Schuldenmacher geweſen, ſondern
ſei in die Schulden hineingeraten, da ihm von allen Seiten
Kredit angeboten wurde. Der Sachverſtändige Dr. Rohrbach,
der den Prinzen anläßlich deſſen Entmündigungsverfahrens
unterſucht hat, hält ihn nicht r geſchöftstiichtig und iſt der
Anſicht, daß er daher begen erner Verſchwendungs-
ſucht ſchon längſt hätte entmündigt werden müſſen.

Jn der Zeugenvernehmung wurden der Juſtitiar uns
der Kammerpräſident der Hohenloheſchen Familienver
waltung gehört. Sie gaben an, daß der Prinz keinen Anſpruch
mehr auf die Erbſchaft gehabt habe. Der Kammerpräſident
von Kleefeld bekundete, daß der Prinz der Liebling des
verſtorbenen Fürſten Chriſtian geweſen ſei, der ihm daher
immer wieder die Schulden bezahlt habe. Jn der Familie
ſeien viele Fälle vorgekommen, in denen Mitglieder große
Schulden von 40 bis 50 Millionen Mark ge
macht hätten. Es ſei nur an den Zuſammenbruch des Fürſten
konzerns im Jahre 1912 erinnert, bei dem auch Fürſt Chriſtian
beteiligt war und bei dem 100 Millionen verlorengingen.

Der frühere Gerichtsvollzieher Detterbeck von Wolfrats
hauſen gibt an, daß er ſeit dem Jahre 1925 mit Pfändungen
im Hauſe des Prinzen Hohenlohe auf deſſen Gut Buchenwinkel
derart überhäuft war, daß es beinahe notwendig geweſen wäre,
eine eigene Gerichtsvollzieberei für den Prinzen
einzurichten. Direktor Ernſt Techow von der Fürſtlich Hohen
loheſchen Vermögensverwaltung gibt an, daß der verſtorbene
Fürſt ſeit 1922 immer wieder die Schulden des Prinzen bezahlthabe. Seit dem Tode des Fürſten im Mai 1926 ſegieht der
Prinz eine Jahresrente von 25000 Mark. Der jetzige Fürſt
gewährt dem Prinzen außerdem freiwillig einen monatlichen
Zuſchüß von 1500 Mark Für das erſte Kind bekommt der
Prinz außerdem noch einen Zuſchußk. Der Verwalter des



Konkurſes des Prinzen Hohenlohe, Rechtsanwalt Schwaibl
maier, gibt an, daß die Schuldenlaſt des Prinzen 600 000 bis
700 000 Mark betrage. Zur Kennzeichnung der Ausgaben des
Prinzen gibt der Konkursverwalter an, daß z. B. ſogar drei
Eintrittskarten im Betrage von 55 Mark für den Admirals
palaſt in Berlin hätten eingeklagt werden müſſen.

Wild gewordene Autobuſſe

Zahlreiche Verletzte.
Bei Heins berg fuhr in Unterbruch ein vollbeſetzter

Autobus, der nach den Glanzſtoffwerken Oberbruch unter
wegs war, aus noch unbekannter Urſache gegen einen
Baum. Etwa 20 Perſonen wurden zum Teil ſchwer
verletzt. Die Schwerverletzten haben im Krankenhaus
Aufnahme gefunden. Das Vorderteil des Fahrzeugs iſt
völlig zertrümmert worden. Jn Eſſen Frillendorf
überfuhr der Autobus der Eſſener Straßenbahn das
Straßengeländer und ſtürzte eine acht Meter hohe
Böſchung hinab. Neun Perſonen wurden verletzt,
darunter vier ſchwer. Bei Petrikau ſtürzte ein
Autobus infolge Achſenbruches in einen Graben. Sech s
Jnſaſſen trugen ſchwere Verletzungen davon. Das Fahr
zeug wurde zertrümmert.

Zwölf Verletzte bei einem Straßenbahnzuſammenſtoß.
Jn Stuttgart ſtießen infolge falſcher Weichen

ſtellung zwei Straßenbahnwagen zuſammen. Der Fahrer
des einen Wagens wurde ſchwer verletzt und mußte in
das Krankenhaus geſchafft werden. Von den Fahrgäſten
wurden insgeſamt elf durch Glasſplitter verleht.

Autobusunglück in London.
Durch das Umſtürzen eines zweiſtöckigen Autobuſſes

S London zwiſchen 30 und 40 Perſonen verletzt
worden.
Er wollte den Sohn mit in den Tod nehmen.

Furchtbare Familientragödie.
Jn Nürnberg hat ſich eine furchtbare Familien

tragödie abgeſpielt. Ein 67jähriger Oberſtudien
rat, der vor einigen Jahren penſioniert worden war,
gab auf ſeinen 34jährigen ſchwachſinnigen Sohn
einen Schuß ab und verſuchte ſich dann ſelbſt durch einen
Schuß in die Schläfe zu töten. Der Oberſtudienrat litt
an völliger Nervenzerrüttung. Er war in dem Glauben,
daß er nicht mehr lange leben würde und faßte deshalb
den Plan, ſeinen ſchwachſinnigen Sohn mit in den
Tod zu nehmen, um ſeine Frau von dieſer Laſt zu
befreien. Der Sohn erhielt nur einen leichten Streif
ſchuß, während der Vater in lebensgefährlichem Zuſtand
im Krankenhaus liegt.

Ein Feuerwehrmann als Brandſtiſter.
Um ſich in Uniform zeigen zu können.

Der Ort Cröv an der Moſel wurde in letzter
Zeit außergewöhnlich oft von Schadenfeuern heimgeſucht,
ſo daß ſich der Bevölkerung eine begreifliche Erregung
be n Eigenartigerweiſe ereigneten ſich die Brände

tn Abſta h
Feuer zum Opfer gefallen, wodurch ein ganz ungehenrer
Schaden entſtanden iſt. Einem von der Landeskriminal
ſtelle in Köln entſandten Beamten gelang es nun, den
Brandſtifter in der Perſon eines Feuerwehr

mannes des Ortes zu ermitteln und feſtzunehmen. Wie
der Verhaftete bei ſeiner Vernehmung mitteilte, hat er die
Tat aus purer Eitelkeit, um ſich in ſeiner Feuerwehr
uniform zeigen zu können, verübt. Bisher hat der Täter
vier vorſätzliche Brandſtiftungen zugegeben, drei Fälle
beſtreitet er noch.

ItalieniſcheGehäſſigkeitengegen Oeſterreich

Nachwirkungen eines Fußballänderkampfes.
Das Ergebnis des Fußballänderſpiels zwiſchen

Sſterreich und Jtalien, das am letzten Sonntag in Wien
vor ſich ging und mit einem öſterreichiſchen Siege von

0 endete, hat in Jtalien ſtark verſchnupft.
Ein großer Teil der italieniſchen Preſſe ergeht ſich in
wüſten Schmähungen gegen die öſterreichiſche Fußball
mannſchaft, der vorgeworfen wird, daß ſie roheſte Spiel
manieren an den Tag gelegt hat, während umgekehrt die
Wiener den italieniſchen Fußballern den Vorwurf machen,
bei dem Länderwettkampf nicht fair geſpielt zu haben.
Feſt ſteht es allerdings, daß bei dem Spiel vier öſter
reichiſche Spieler verle t wurden. Der Schieds
richter, der das Spiel leitete und engliſcher Nationalität
iſt, erklärt, daß die Jtaliener unfair Wpielt hätten, die
zumeiſt erſt die Beine des Gegners Und dann erſt den
Ball behandelt hätten.

Der Fußballkampf ſoll, wenn man der italieniſchen
Preſſe glauben darf, auch noch ein politiſches
Nachſpiel haben. Man ſordert, daß die öſterreichiſche
Regierung ſich formell dafür entſchuldigen ſoll, daß am
Schluß des Spiels die italieniſche Fahne nicht gehißt und
die italieniſche Nationalhymne nicht geſpielt wurde
Von öſterreichiſcher Seite wird dazu erklärt, daß die
italieniſche Hymne tatſächlich erklungen iſt und auch die
italieniſche Fahne gehißt war, dieſe aber vom Winde
zerriſſen und dann durch die gleichfarbige ungariſche
Fahne erſetzt wurde. Man führt in Wien die aufgeregte
Sprache, die die römiſche Preſſe bei Beſprechung des
Länderkampfes an den Tag legt, auf den Arger über die
Niederlage der italieniſchen Mannſchaft zurück. da man
in Jtalien gehofft hatte, endlich einen Fußballſieg gegen
die Oſterreicher an die italieniſche Fahne heſten zu
können, nachdem man ſchon neunnal einen vergeblichen

Verſuch hierzu gemacht hatte. SJm Gegenſatz zu dem größten Teil der italieniſchen
Zeitungen, die von „öſterreichiſchem Haß gegen Italien
dem noch beſtehenden „öſterreichiſchen Kriegsgeiſt“, von

öſterreichiſchen Beleidigungen“ uſw. ſprechen, ſtehen die
Auslaſſungen des italieniſchen Blattes „Jinpero“, in dem

die Uberlegenheit der ſcheMannſchaft ohne weiteres zugegehen und Her italie
niſchen Fußballmannſchaft ſogar der Vorwurf gemacht
wird, daß ſie infolge mangelhafter Vorbereitungen für
Das Spiel die italieniſche Ehre verletzt hahe.

t

öſterreichiſchen

Schlußdienſt.
Vermiſchte- Nachrichten vom 10. April.

Großfeuer in einer Mühle.
Löbau (Sa.). Durch Großfeuer wurde das Betriebs

gebäude der ZimmerMühle in Ebersdorf zerſtört. Das
Feuer war durch Selbſtentzündung entſtanden und ſchlug durch
den Exhauſtorſchacht ſofort durch ſämtliche vier Stockwerke
Das große Gebäude brannte vollſtändig aus. 1000 Zentner
Getreide und ſämtliche Maſchinen wurden vernichtet Dem
raſchen Eingreifen der Feuerwehr mit mehreren Motorſpritzen
gelang es, das angebaute alte und das nete Wohnhaus zu
retten, deren Giebel und Dächer bereits mit in Brand geraten
waren.

Großer Waldbrand in Südfrankreich.
Bordeaux. Jn den Waldungen bei Morceux im Departe

meint Landes bräch ein Brand aus, der ſchnell um ſich gri
und die in der Nähe gelegenen Ortſchaften bedrohte 1500
Hektar Wald wurden vernichtet. Militär iſt an den Löſch
arbeiten beteiligt.

Proteſtſtreik griechiſcher Poſtbeamter.
Athen. Der Telegrapheu und Telephonverkehr war amMittwoch während dreier Stunden inteebebwee da die

Beamten der Poſt und Telegraphenverwaltung eine Proteſt
verſammlung gegen die Nichtaunahme ihrer Forderung auf
Gehaltserhöhung abhielten.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmar?

10 4 9. 4. 10. 4 69.4Weiz., märk. 221-224 222-225 Weizkl. f. Bln. 15.2-15,6 152-15.6
pommerſch. S Rogkl. f. Bl 14,6- 148 14.6-148

Rogg., märk. 204207 205-208 Raps

pommerſch. Leinſaatweſtpreuß. Vikt. Erbſen 48,049,0 48,0-49,0
Braugerſte 218-230 218-230 kl. Speiſeerbſ. 28,084,028,0840
Futtergerſte 192202 192-202 Futtererbſen 21028,0 21 028,0
Hafer märk. 198 204 198-204 Peluſchken 255 26 255 26
pommerſch. Ackerbohnen 22024,022.024.0weſtpreuß. NWicken 28,030,0 28.030.0

Weizenmehl Lupin., blaue 16.5 17,5 165. 17.5
p. 100 kg fr. Lupin. gelbe 220245 220245
Brl, br inkl. Seradella 50.056,050.056.0Sack (feinſt. Rapskuchen 202 204 202204Mrk. ü. Not. 24,7294 24,729 Leinkuchen 240245240 245

Roggenmehl Trockenſchtzl 14214.5 142145
p. 100 ke fr. SoyaSchrot 21.021.4210814
Berlin br. Torfml. 30770inkl. Sack 26,528,7 26.5-28.7] Kartoffelflck. 20,0-21,021,0-210

Lokales und Provinzielles.
Die Mütter der Schulneulinge. Unſere Mütter

werden ſeltſam bewegt ihrem Kinde nachſchauen, wenn es
zum erſten Mal allein den Weg zur Schule antritt. Lely
Kempin ſpricht dieſe Gedanken und Gefühle der Mütter in
einem ſchönen Gedicht aus, das wir zur Kenntnis unſerer
Leſer bringen die Dichterin nennt die Schule das graue

n j z 9 ah bring dir, graue die ſchönſte G
Jch bring dir, graues Haus, all, was ich habe:
Ein zartes, ſeidenes Geſpinſt.
Zerreiß es nicht!
Jch will dir, graues Haus, mein Beſtes geben,
Jch bring dir, graues Haus, mein halbes Lehen,
Ein klares, klingendes Glas.
Zerbrich es nicht!
Ein zitternd Vöglein trag ich in den Händen.
Erſtick es nicht in deinen ſchweren Wänden!

Gib einſt zurück ohn Riß, ohn Sprung ohn Fehle,
O graues Haus, mir meines Kindes Seele

Annaburg. Herrn Schuhmachermeiſter Wilhelm
Grune hier wurde anläßlich ſeines 50 jährigen Meiſter
jubiläums ſeitens der Handwerkskammer der Ehrenmeiſterbrief
verliehen. Eine gleiche Arkunde wurde den Herren Schuh
machermeiſter Chr. Gläßner hier und Ferd. Böhme in
Naundorf anläßlich des 40jährigen Meiſterjubiläums zu teil.

Zu Ehren der Jubilare veranſtaltete die Schuhmacher-
und Sattler-Jnnung, eine kleine Feier, in welcher der Kreis
verbandsobermeiſter den Genannten die Urkunden unter
herzlichen Glückwünſchen überreichte, auch ſeitens der Jnnung
wurden den Jubilaren Geſchenke dargebracht.

Annaburg, 9 April. Die Geſellenprüfung beſtanden
mit „Gut“ vor der Prüfungskommiſſion die Bäckerlehrlinge
Aug. Karl Lehmann aus Zſchackau und Fritz Reich aus
Annaburg. Des weiteren unterzog ſich der Geſellenprüfung
der Schmiedelehrling Rudolf Köhn, aus Schmiedeberg,
welcher dieſelbe mit „ſehr gut beſtand

Annaburg. Die vor 3 Jahren erbaute Jugendherberge
erfreut ſich eines guten Zuſpruchs. 1901 Uebernachtungen
waren im Jahre 1928 und 290 Uebernachtungen zu
Oſtern dieſes Jahres zu verzeichnen. Noch größerer Zuſpruch
würde zu verzeichnen ſein, wenn die Eiſenbahnverwaltung
einem dringenden Bedürfnis, von Leipzig nach Annaburg
Sonntagsrückfahrkarten auszugeben, Rechnung tragen würde

Annaburg. Dem Mandolinen- Klub „Gut Klang“ war
zu ſeinem Stiftungsfeſt am 6. April ein volles Haus beſcheert.
Eröffnet wurde der Abend mit einfachen Wander- und Volks
liedern, denen ſich Begrüßungsworte und ein lebendes Bild an
ſchloſſen. Das letztere zeigte eine wohlgelungene Gruppendarſtellung
und gab jedem eine klare Ueberſicht über die drei Hauptaufgaben
des Vereins: 1. Wanderung, 2. Uebungsſtunde, 3. Vorſtands
arbeiten. Der weitere Verlauf des Programmes bot den Zu
hörern klangvolle und gut eingeübte Mandolinen-Vortragsſtücke,
von denen „Dauerwellen“ mit Klavierbegleitung gut gelangen.
Die SoloVorträge von Frl. Margarete Krüger für Mandola
und Herrn Richard Nettlau für Mandoline wurden mit
bemerkenswerter Geſchicklichkeit vorgetragen und erntete reichlichen
Applaus. Den Schluß des Progammes bildete der Marſch
„Gut Klang“ der in ſeiner kräftigen Zuſammenſetzung und guten
Tonart einen wirklichen „Guten Klang“ bedeutete. Aber auch
alle nicht erwähnten Piecen wurden mit guter Wirkung vorgetragen
und mancher Zuhörer war über die Leiſtungen des jungen Vereins
höchſt erſtaunt. Ein anſchließender Bäll brachte nun Gäſte und

Mitglieder in fröhliche Bewegung. Die Muſik war ausge
und viele Tänze mußten wiederholt werden. Die Uhr chon
weit vorgerückt und immer noch wollte niemand weichen. Mögen
die Wünſche ves Vorſtandes in Erfüllung gehen, daß noch recht Viele
dem Verein ſich anſchließen, vor allem aktive Mitglieder die gutes
Zuſammenſpiel üben und erlernen wollen, da jetzt gerade die
beſte Zeit iſt. Hoffen wir, daß uns der Verein bald wieder mit
einem ſolchen Abend erfreuen möge. Jm weiteren ſei auf die
Anzeige in heutiger Nummer verwieſen

Jeſſen, 9. April. Trotz des ungünſtigen Wetters war
der Sonnabend Markt ſehr gut beſucht. Der Auftrieb war
der beſte dieſes Jahres. Gezählt wurden 461 Ferkel. Das
hohe Angebot an Ferkeln war keinesfalls preisbildend: denn
die Preiſe erreichten trotzdem eine nie geahnte Höhe. Ge
zahlt wurden 25- 35 Mk. pro Ferkel. Der Geſchüftsgang
war dabei gut und flott; bereits in wentgen Stunden war
der Markt geräumt,

Jeſſen, 8. April. Bei dem am Sonnabend abend
hierſelbſt ſtattgefundenen Städteturnwettkampf ging Jeſſen
als Sieger hervor. An Punktzahl erhielten die einzelnen
Peie Jeſſen 1072, Falkenberg 1014, Herzberg 999

unkte.

Waltersdorf, 9. April.

zeichnet

Bei der am Sonnabend ſtatt
gefundenen Verpachtung unſerer Gemeindejagd wurden
folgende Höchſtgebote abgegeben: Linowitzki-Annaburg
500 Mk. VoigtHolzdorf 470 Mk Zickel-Berlin 440 Mk.
Der Zuſchlag iſt noch nicht erteilt.

Schweinitz. In der Nacht zum zweiten Oſtertage ſuchten
ſich junge Leute einen Scherz zu machen, indem ſie mittels
einer Leiter an der Faſſade des Kaufhauſes Lorenz hoch
kletterten und mit einer Blendlaterne in ein Fremdenzimmer
leuchteten. Wahrſcheinlich wollten ſie einem Mädchen, das in
dem Kaufhaus als Verkäuferin tätig iſt, einen Beſuch ab
zuſtatten. Da aber wider Erwarten unter dem Bettzipfel ſtatt
eines blonden ein ſchwarzer Bubikopf hervorlugte, bekamen ſie
einen weit größeren Schreck als die Dame, der dieſer Beſuch
denn doch außerordentlich überraſchend kam. Sie konnten nicht
mehr tun, als eiligſt das Weite ſuchen.

Falkenberg. Der Viehmarkt am Sonnabend zeigte
das übliche Bild. Rindvieh war gar nicht vertreten, an
Pferden ſtanden einige zum Verkauf, der Schweinemarkt da
gegen war gut beſchickt: 210 Ferkel harrten der Käufer
Dieſe fanden ſich zahlreich ein, doch die hohen Preiſe ſchreckten
ab, das Stück Ferkel koſtete von 25 bis 40 Mark. So
mancher ging mit leerem Sack wieder nach Hauſe, und das
Geſchäft auf dem Markte zog ſich in die Länge.

Schköna, 6. April. Billiger Grundſtücksverkauf. Bei
dem am 1. April im Schönefeldſchen Lokal angeſetzten Ver
kauf des E. Schubert ſchen Reſtgutes machte ſich wieder ein
mal die herrſchende Geldknappheit bemerkbar. Von ca. 60 an
weſenden Perſonen wurde nur ein Gebot in Höhe von
5000 RM. abgegeben, trotzdem das Grundſtück einen Friedens
wert von 20000 bis 25 000 RM. beſitzt

der Grippeepidemie. Mit Wirkung vom 1. April hat die
Delitzſcher Ortskrankenkaſſe ihren Beitragsſatz von 6 auf
7 Prozent erhöht. Sie begründet dieſen Schritt mit der
ſchweren finanziellen Belaſtung durch die Grippeepidemie des
verfloſſenen Winters, die in knapp drei Monaten eine Mehr
ausgabe gegenüber 1928 von 92000 Mark verurſacht habe
Der Baufonds für das im Entſtehen begriffene neue Ver
waltungsgebäude mußte für die Leiſtungen mit in Angriff
genommen werden, ſo daß jetzt der Kreis Delitzſch um Ueber
nahme einer Hypothekenbürgſchaft in Höhe von 70 000 Mark
angegangen werden muß.

Könnern. (Wackelige Häuſer.) Das Haus des Barbiers
Böttcher in der Heiligen- Geiſtſtraße mußte wegen Einſturz
gefahr geräumt werden. Jn den Wänden zeigten ſich durch
gehende Riſſe. Das Haus wurde abgeſtützt und wird zum
größten Teil eingeriſſen werden müſſen. Auch noch einige
andere Gebäude zeigen bedenkliche Riſſe.

Ammendorf bei Halle 4 April. (Folgenſchwerer. Zu
ſammenſtoß.) Hier fuhr ein Auto einen Fleiſcherwagen, der
der Fernbahn ausbiegen wollte, an. Dabei wurde der Ge
ſchirrführer, der Fleiſcher Krauſe, und ein 12jähriger Junge
vom Bock geſchleudert. Der Junge fiel mit dem Kopf direkt
vor die Fernbahn, die ihm buchſtäblich den Kopf abſchnitt.
Der Geſchirrführer fiel auf den Bürgerſteig und erlitt nur
leichtere Verletzungen

Salzfurth-Capelle (Bez Magdeburg), 4. April.
Unglücksfall bei einer Beerdigung. Bei der Beerdigung eines
Veteranen von 1866 und 1871, des Schmiedemeiſters Huth
ereignete ſich auf dem Friedhof ein Unglücksfall. Nach alter
Sitte werden am Grabe eines Veteranen von den Krieger
vereinen drei Schüſſe aus alten 71 er Gewehren abgeſeuert.
Dabei explodierte ein Geſchoß vorzeitig und zerſchlug dem
Mitglied des Kriegervereins Barth die Halsſchlagader. Der
Schwerverletzte mußte ſofort in ärztliche Behandlung gebracht
werden.

hilft bei Rheuma, Jschias, Hexenſchuß,
Kerven und Erkältungsſchmerzen.m KHarmelitergeiſt Amol iſt in allen
Apotheken und Drogerien erhältlich.

Bekanntmachung.
Auf die im Amilichen Verordnungsblatt Nr. 1 vom

6. April 1929 erſchienene Bekanntmachung über die
Anmeldung unfallverſicherungspflichtiger Betriebe und
Tätigkeiten vom 7. April 1929 weiſe ich beſonders hin.

Das Blatt kann hier eingeſehen werden.
Annaburg, den 9. April 1929.

Der Amtsvorſteher.



wird goehbeten,

Kriegshinter
bliebenenheim noch aus
ſtehende Rechnungen bis
ſpäteſtens 15. 4. einzu
reichen Die Oberin.
Hüroſchreibtiſch,

hell Eiche, Aufſatz mit zwei
Schränkchen, gut erhalten,
preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen bei

Fleck, Malermeiſter.

e

Enten-
Bruteier
weißſchalig, v. Khakienten

aus beſten holländ. Elite
ſtämmen (über 250 Eier
im Jahre), Preis 50 Pf.

Die Khakiente legt mit
5——6 Monaten und iſt
eine vorzügliche Herbſt
und Winterlegerin.

Gertrudshof.

e

Pa. Rotklee
Schwedenklee
Luzertne
Seradella
Wieſenmiſchung
Timothe
Lobbericher

Mohrrüben
gelbe Eckendorfer
Rieſenwalzen

Reygras
empfiehlt

G. Vritzseh e

Bruteier-
Kaufiſt Vertrauensſache

Von unſern 300 Hühnern
haben wir durch genaue

Fallenneſt- Kontrolle die
allerbeſten Leger feſt
geſtellt und nur von dieſen
verkaufen wir Bruteier.
Allerbeſte Befruchtung,
ſorgfältigſte Behandlung
der Eier, daher die vor
züglichen Schlupfergebniſſe.
Weiße Leghorn St. 30Pf.
Rhodeländer Stck. 30 Pf.
Baumſchule Kaundorf,

bei Annaburg.

Saat-
Kartoffeln

Odenwälder blanue,
1. Abſaat, desgleichen

Parnaſſia, 1. Abſaat,
hat zu verkaufen

Wollschlägenw,
Lebien.

Rote und weiße
bpeiſekartoffeln

verkauft Mühlenſtr. 31.

Mäoöchen
für Haushalt ſofort geſucht.

Ernst Unruh,
Kolonialwaren,

Schweinitz (Elſter).

Warnung!
Warne hiermit jedermann,

die üblen Nachreden, welche
über mich verbreitet worden
ſind, weiter zu verbreiten,
da ich ſonſt gerichtlich vor
gehen muß. Das ſchlimmſte
dabei jſt, daß Nanndorfer
Geſchäftsfrauen ihre Hand
im Spiele haben.

Paul Büttner,
Stellmacher,

Gut Naundorf b. Annaburg.

FüllfederCinte
vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

g

S das
für Konkursverfahren.

Ueber das Vermögen des Fabrikanten Helmuth
Meyer in Annaburg (Bez. Halle) wird heute,
am 5. April 1929, 18 Uhr, das Konkurs-
verfahren eröffnet, die Eröffnung hat Gemeinſchuldner
ſelbſt beantragt.

Der Rechtsanwalt und Notar Karl Vogt in
Annaburg wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum II. Mai 1929
bei dem Gericht anzumelden und zwar in 2 Stücken.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung
des ernannten oder die Wahl eines anderen Ver
walters ſowie über die Beſtellung eines Gläubiger
ausſchuſſes und eintretendenfalls über die im S 132
der Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf

den 23. April 1929, 11 Uhrund zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 27. Mai 1929, 1I1 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe
gehörige Sache in Beſitz haben oder zur Konkurs
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an
den Gemeinſchuldner zu verabfölgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, für welche ſie aus
der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 11. Mai
1929 Anzeige zu machen.

Amtsgericht in Prettin, den 5. April 1929
vGemüſ

in hochkeimfähiger Ware empfiehlt

G. Vritesche.

T 7Stets frisch!
Portland-Cement Scheuerleiſten
Pa. Gips TiſchlerbretterRohrgewebe aller Art
Schlemmkreide Schalbretter
Deſtillierter Teer Schwarten f. Zäune
Karbolineum und Holzſtälle
Klebemaſſe MiſtbretterDachpappe Sagenbretter
Falzbaupappe Bohlen, Latten
Gelöſchter Kalk Balken, Kantholz
Nägel, Farben Fußbodenlager
Eſſenſchieber Brunnenrohre
Tonröhren Waſchpfähle
Schweinetröge Zannpfähle
Ferkeltröge BrühtrögeKrippenſchalen eich. Ackerwalzen
Mauerſteine Treppen (Speziali
Klinker, Lochſteine tät), ſowie
Deckenſteine alle vorkommen-
Hobeldielen den Bau und

(Spezialität) Nutzhölzer
empfiehlt

Wilhelm Kunze
Land wirtſchaftliche

Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung- und Karren

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs-Machſinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.
Baumſcheren, Baum, Bügel,
Hand und Schrotſägen,

Gärtnerſpaten, eiſ. Gartenrechen
Dünger-, Kohlen Kartoffel u.

D. K. W. (4P9) 638. RM.
N. S. U. (4,5F9) 790. RM.

Alle ſteuer und Führerſcheinfrei!
Auto, Motorrad- und Fahrrad Reparatur Werhtatt.
Autogenschweißerei. Uebernahme v. Drehbankarbeiten

De Akku-Ladeſtation.

J. G. Fritzsche.

HordenStock (25 P59) 365. RM.

Rübengabeln, Gnanoſtreukörbe
Jauchenſchöpfer empfiehlt

Fritz Rödler, nnapurs,

e und Blumenſamen5

Zum Sechulanfanghalte alle in den hieſigen Schulen nrang

Schulbücher,
Schreib und Zeichenhefte

und ſonſtige Schulbedarfsartikel vorrätig

J

Ren eingetroffen!

Waſchſamt

Kleiderpopeline
Voil, 1,20 breit
Vordüren, Voil, 120 breit
Trachtenbordüren,

Schwarz-Druck für Kleider
Cord für Anzüge
Zefſir, einfarbig und geſtreift

Wollmuslin, 120 breit 1.95

2.50
1I.50-—2.50

2.25
2.
1.50
2.75
0.90

1.90
1,20 breit

a Beſuch ſehr lohnend.
Jnlett nur prima Qualität, ſowie Hemdentuch,

Linon, Dowlas ſehr preiswert

Oswin ſwann, Talſtr. 2
beim Schloß

Unwerſa Geſhäſlohicher

r Herm Seine Behehns
e 999900910000001000000

a eich nut ine

Deuitateß-

Heine's Delikateß

Würſtchen
3 Paar- Doſe 90 Pf.
5 Paar-Doſe 1.60 M.

Bocwuſtchen

Doſen zu 50 und 30 Stück
empfiehltJ G. Friſche

9909010000000000100

Ausziehtusche
in verſchied. Farben

vorrätig bei
Herm. Steinbeib.

ſf. Ringäpfel
Back- Pflaumen
Aprikoſen
Miſchobſt
kalif. Birnen

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Pfeifer Dillers
KaffeeZuſat Eſſenz

(aus Zckerſtoffe,
verfeinert das Kaffeegetränk,
in Paketen zu 18, 35, 45 Pf.

und 145 Mk.

Karlsbader
Kaffee Gewiüiürz
Paket 35 Pf. empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Schweizer und
Tilſtter Käſe
mit und ohne Rinde,

Camembert, Limburger,Brie, Soldiner,
Land und Harzer Käſe

empfiehlt

B. Gl. Writzsehe.
Feinſten aromatiſchen

Röſtkaffee
ſowie coffeinfreien

Kaffee Ha g“
empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Disu- u Betten
Sablmatratzen, Kinderbett.,
Ohaiselongues, Sehlatzimmer

günstig an Priv. Kat. 1947 frei
Eis enmöbeltabrik Suhl, Thür

999

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

29

ff. Pumpernickel
empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Selbſtgebrannte

Kaffees
in Ia Qualität, ſtets friſchgeröſtet, empfiehlt

I. G. Vritzsche.
Oetker's

öchulkochbuch,
neueſte Auflage, empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Sehrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeiß.

Beginn 71 Ahr.

Arb. Turn Herrin „Jahn“
mm Annaburg IININII

54 Sonnabend, den 13.
Bürgergarten“nfenllines Pereins-Vergnügen,

wozu unſere Mitglieder, Freunde und Gönner hier
durch freundlichſt eingeladen ſind.

April, im Lokal

Die Vereinsleitung.

Heute, D
3

Jn den Hauptrollen:

Lichtſpielhaus
e Neue Welt

Hellte Donnerstag, Freitag u. Gonntag 8*/2 Uhr:

Der Schlager den alle Welt ſingt!
Der Film den alle Welt ſehen will!

Zwei rote Roſen
ein zarter Kuß!

Regie: Robert Land
Liane Haid, La Jana,Oskar Marion, Harry Nalm.

Nach dem heute überall geſungenen und geſummten

Schlager der Film, deſſen zärtliche Bildmelodie
mit unwiderſtehlichem Zauber alle die Herzen
bannt, in denen Sehnſucht, Hoffnung und Liebe

beieinander wohnen

Hierzu ein reichhaltiger bunter Teil

Gute Muſikbegleitung.
Donnerstag, ermäßigte Preiſe:

40, 60 und 80 Rpf.e
Kaninchenzucht- Verein
Annaburg und Umgegend

veranſtaltet am Sonnabend, den 13. April,
von abends 1/28 Ahr im Saale der „Reuen
Welt“ ſein diesjähriges

Frühjahrs- Vergnügen.
Freunde
herzlich willkommen

und Gönner des Vereins ſind
Der Vorſtand.

Palaſt-
Freitag Gonntag:

gefallen wird.

9
Wir bringen wiederum ein Filmwerk, daß außerordentlich

Wien Wien nur du allein

Theater
Beginn: 20.30 Uhr.

Wien, dubtadt meiner Träume!
Der ſchönſte Film des Jahres nach dem wehmütigen

bekannten WienerLied. Ein Film von Lenz und Flieder,
Wiener Gemütlichkeit und auch Liebe und Leid
Bub als Herensbeſtze

7 Akte.

Vertauſchte Chefrauen.
Zwei tolle Grotesken. 4 Akte.

Seeparadies von Amerika.
Die Deulig-Woche-

Sonntag 3 Uhr. Gr. nvervorſtelung-
Heute letzter TagPrinz auf 24 6tunden und de Jodesreiter,

Freikarten für heute bei Kaufmann Schunke.

Mandolinenklub
„Gut Klang“

Freitag, den 12. April,8 Ahr in der Jugendherberge

Versamm lung
Das Erſcheinen aller neu
angemeldeten Mitglieder
wird gewünſcht, vor allem
derjenigen, die das Mando
linen oder Lautenſpiel mit
üben oder erlernen wollen.
Neuanmeldungen werden bis
zu dieſem Tage noch ange
nommen. Der Vorstand.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Apfelſtnen
Zitronen

empfiehlt

G. Vritasehe.
4000

M. T.
von 18381.

Freitag, d. 12. d. Mts.
abends 8 Uhr
Versammlung

im Goldenen Ring.
Der Vorſtand

Für die herzliche Anteilnahme beim Hin
ſcheiden und Begräbnis unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir auch für die zahlreichen
Kranzſpenden und das ehrende Grabgeleit
unſeren allerherzlichſten Dank.

Desgleichen danken wir Herrn Pfarrer
Schrock für die Troſtesworte am Grabe
unſerer lieben Dahingeſchiedenen.

Hermann Schäfer

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

und Kinder.

Annaburg, den 10. April 1929.
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Bunte TageschronikNah und Fern
O Die höchſte Jägerehrung. Hem um die Hebung der

rheiniſchen Jagden, beſonders um die Erhaltung des
Rehwildes im Rheinland hochverdienten Oberpräſidenten
Dr. Füchs, hat der Präſident des Allgemeinen Deutſchen
Jagdſchutzvereins, Prinz von Jſenburg, die höchſte Aus
zeichnung, den Ehrenſchild nebſt Goldener Medaille,
verliehen.

O Bluttat in der Trunkenheit. Als in einem Zeitungs
betrieb in Wald bei Solingen ein Hilfsmetteur vetrunken
zur Arbeit erſchien, wurde er von dem Betriebsleiter zur
Rede geſtellt. Der Hilfsmetteur verließ darauf den Be
krieb, kam aber nach einer halben Stunde wieder, zog
einen Revolver und ſchoß den Betriebsleiter nieder. Die
Kugel ging dieſem durch den Rücken und den Oberarm,
ſo daß er ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt dem
Krankenhaus zugeführt werden mußte. Der Täter hat ſich
ſelbſt der Polizei geſtellt.

O Handgranatenanſchläge oder grober Unfug? Bei dem
Hofbeſitzer Loy und dem Kreisdeputierten Hüsmann in
Weſſelburen wurden Handgranaten gegen die
Fenſter der Wohnräume geſchleudert In beiden Fällen
ſind jedoch die Handgrangten nicht explodiert, ſo daß nur
Schäden an den Fenſterſcheiben angerichtet wurden. Zur
Sicherung der Ordnung iſt ein Kommando Schutzpolizei
in Weſſelburen eingetroffen.

D Geheimnisvoller Tod eines franzöſiſchen Unter
offiziers. Jn der Nähe von Mülhauſen fand ein Poliziſt
einen ſchwerverletzten Unteroffizier des 12. Dragoner
regiments, der zunächſt angab, von einem Automobil über
fahren worden zu ſein. Auf der Verbandsſtelle erklärte
er dann, daß man ihn mit Steinen beworfen habe. Die
genaue Unterſuchung ergab, daß ſein Kopf von einer
Kugel durchbohrt war. Er ſtarb beim Verbinden, ohne
nähere Aufklärung gegeben zu haben

O Zwei Knaben als Raubmörder. Jn einem ent
fernten Vorort von Paris wurde dieſer Tage eine ſiebzig
Jahre alte alleinlebende Frau in ihrem Bett ermordet
aufgefunden Der Beweggrund war offenbar Raub, da
das im Hauſe vorhandene Bargeld fehlte Die Tat haben
ein 14 Jahre alter Lehrling und ein 15jähriger Reſtau
rantangeſtellter begangen, die bereits vor einigen Tagen
wegen Umhertreibens verhaftet worden waren. Der eine
hat ein Geſtändnis abgelegt, nach dem das Ergebnis des
Raubes zwölf Frank betragen hat.

O Eine unſinnige Wette. Jn Lyon hatten zwei Arbeiter
gewettet, während der zwölf Glockenſchläge zur Mittags
zeit ein Dutzend Gläſer Branntwein auszutrinken. Der
eine kam bei dieſer Wette geſund davon, da er mit dem
Wirt vereinbart hatte, ihm ſtatt des Alkohols Waſſer
einzuſchenken; der andere mußte in hoffnungsloſem Zu
ſtand ins Krankenhaus geſchafft werden.

O Der wahnſinnige Elternmörder. Ein vor kurzem
aus dem Jrrenhaus entlaſſener junger Mann in einem
Dorfe bei Fiume, der wieder Anzeichen von Geiſtes

GElie er. HaUnd unte t
geeilte Gendarmeriebeamte überwältigten ihn mit vieler
Mühe und überwieſen ihn der Jrrenanftalt.

S Operation mit dem Taſchenmeſſer. Bei dem Inter
niſten Profeſſor Dr. Rudolf Balint in Budapeſt, der ſeit
einiger Zeit an Kehlkopfkrebs erkrankt war, weilte ſein
Freund, der Laryngologe und Univerſitätsdozent Dr.
Elemer Pollaczek zu Beſuch, als Balin einen Erſtickungs
anfall erlitt. Pollaczek erkannte, daß der Kranke nur durch
eine augenblickliche Operation zu retten ſei, griff nach
ſeinem Taſchenmeſſer und rektete durch einen gelungenen

Schnitt in den Kehlkopf dem Pattenten das Leben. Balint
wurde dann ſofort in ein Sanatorium übergeführt, wo
die Operation zu Ende geführt wurde. Der Patient be
findet ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung

O Rieſenbrand durch das Lagerfeuer einer Zigeuner
bande. Nach Meldungen aus Madrid wurden in dem
Dorfe Villanueva de la Barca in der Provinz Lerida
25 Häuſer durch ein Feuer zerſtört. Man glaubt, daß der
Brand durch Funken von dem Lagerfeuer einer Zigenner
bande entſtanden iſt.

O Zwanzig Opfer eines Hotelbrandes. Ein ver
heerender Brand legte it Des Moines (Jowa) das
weithin bekannte hiſtoriſche Kirkwood- Hotel in Aſche
Fünf Perſonen wurden dabei getötet und fünfzehn ſchwer
verletzt.

O Von Krokodilen aufgefreſſen. Aus Panama wird
gemeldet, daß fünf amerikaniſche Soldaten von Kroko
dilen aufgefreſſen wurden, als das Boot, mit dem ſie
auf einem See eine Fahrt unternahmen, umkippte. Drei
weitere Soldaten konnten ſich auf einen überhängenden
Baum retten, wo ſie bis zu ihrer Befreiung elf Stunden
verbringen mußten

Breslau, 2. April. Jn der Nacht zum Oſterſonntag
wurde in ein Gold warengeſchäft in der Kupferſchmiedſtraße
durch daß 40 Zentimeter ſtarke Kellergewölbe ein Einbruch
verübt. Die Diebe erbeuteten für etwa 27000 Mark
Gold waren. Der Laden war während der ganzen Nacht
2 drei Lampen erleuchtet. Von den Tätern fehlt jede
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Gnoien in Mecklenburg. Auf dem Rittergut Bäbelit; des
Gutsbeſitzers Dr. von Oertzen bräch in der Gutsſcheune ein
Brand aus, der das große Gebäude vollſtändig in Aſche legte
Mitverbrannt ſind viele Maſchinen und große Erntevorräte,
ſo u a. ein Dreſchſatz, eine Strohpreſſe, 150 Fuder Hafer, 316
Zentner Haferſaatkorn, 200 Zentner ausgedroſchenes Korn, 400
Zentner Kunſtdünger und 70 Fuder Stroh.

Nürnberg. Jn Forchheim fuhr der Nahperſonenzug 4148
ab, ohne die richtige Stellung der Fahrſtraße für die Ausfahr
nach Nürnberg zu beachten. Hierbei überfuhr er den Prell
bock, wobei die Maſchine, der Packwagen und ein Perſonen
wagen entgleiſten. Verletzt wurden der Zugführer und drei
Reiſende leicht

Prag. Eine Prager Schauſpielerin wurde, als ſie mit
dem Schnelzuge von Olmütz nach Prag zurückkehrte, beraubt.
Die Künſtterrn war eingeſchlafen und es würden ihr ein
Perlenhalsbared ſowie einige andere Juwelen und Geld im
Geſamtwerte von über 100000 Kronen geraubt

Frau zu retten
Die andere Frau kam in den Flammen um.
theater in Oſtende wurde durch einen Brand zum S
beſchädigt

Brieftelegramme nach dem Ausland. Daß man für
eilige briefliche Mitteilungen auf Entfernungen, die
ein Eiſenbahnzug nicht mehr zwiſchen Abend und Morgen
durchmißt, vorteilhaft das Brieftelegramm bentttzt, iſt all
gemein bekannt. Weniger bekannt iſt es aber, daß man
ſich die Einrichtung dieſes billigen Verkehrs auch nach
ſolchen europäiſchen Ländern zunutze machen kann, die
am unmittelbaren Brieftelegrammaustauſch mit Deutſch
land noch nicht teilnehmen, wie Frankreich, Belgien,
Schweden u. a. Man kann nämlich wie jedes Telegramm
ſo auch Brieftelegramme bis zu einer beſtimmten Grenz
telegraphenanſtalt telegraphiſch befördern und von da
als Brief mit der Poſt oder, wo vorhanden, Luftpoſt dem
Empfänger überſenden laſſen. An Gebühren hat der Ab
ſender für ſolche Telegramme außer der Brieftelegramm
gebühr nur das Poſtgeld für die Weiterſendung zu ent
richten. Als Ubergangsort iſt natürlich der Ort zu
wählen, der die im Einzelfalle geeignetſteif Poſtverbin
dungen hat. Darüber und über alles Nähere geben die
Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft

Land und Hauswirtſchaftliches
Her pommerſche Hütehund.

Während es andere Länder, beſonders England
immer wieder verſtehen, die Welt mit neuen Hunderaſſen
zu überraſchen, hört man ſehr ſelten einmal etwas von
einer bisher unbekannten deutſchen Hunderaſſe
iſt es um ſo bemerkenswerter, daß wir gegenwärti
Zeugen ind, wie eine in weiteſt unbe

Hundeausſtellungen Pommerſche Hütehunde genannt und
gezeigt wurden. Jn älteren Werken über Hundezucht wird
man den Namen vergeblich ſuchen. Man findet darin den
beliebten Pommer“, d. h. den Fuhrmannſpitz der heut
zutage wohl in Süddeutſchland mehr verbreitet iſt als in
Pommern. Man findet ferner den Pomnerſchen Saiut
hatzhund, der natürlich eine Erſcheinung der Vergangen
heit iſt, aber noch im 18. Jahrhundert eine Rolle geſpielt
hat. Den Pommerſchen Hütehund findet man unter
dieſem Namen nicht. weil er zufälligerweiſe nicht als

en Seee e ee e e

S Sſchehen Don V MEiSTeR. RA.
(37. Fortſetzung.)

Es war hohe Zeit, daß Sie kamen Graf,“ ſagte ſie jetzt
kief aufatmend und erhob ſich. „Und nun wollen wir ge
mütlich miteinander frühſtücken. Jch verſpüre wirklich ein
mal Hunger, auch der war mir ſchon abhanden gekommen

Johann kam auf ſie zu und meldete, daß alles bereit ſei
Am Arm des Grafen ging Anna dem Zelt zu, das zum
Schutz der kühlen Tage nahe der Hausmauer ſtand. Die
Vorhänge waren zurückgeſchlagen, ſo daß nur das Dach
Schutz vor der Sonne gaäb, aber die köſtliche Luft des ſon
nigen warmen Tages konnte ungehindert aus und einziehen

Wie luſtig das ausſieht.“
Wir ermöglichen uns das Draußenſein auf dieſe Weiſe

bis lief in den Herbſt hinein. Der Kammerherr kann nie
zug Luft um ſich haben, ſo iſt mein ſchönes Zimmer nie5 eingeräuchert. wie ſo manches andere Herrenzimmer.“

Ach meine Gnädigſte, das gehört ſchon der Mythe an
aber ich kenne manches Boudoir, in dem man die Luft
ſchneiden kann.

Ich fühle mich frei von Schuld. Ich rauche hin und wie
der einmal eine Zigarette, um kein Störenfried zu ſein. Ge
ſchmack habe ich nie daran gefunden. Ein Frauenmund
und eine dampfende Zigarre

Sind Gegenſätze, vor denen mir ſchaudert, es paßt nicht
zuſammen Sie haben einen zu guten Geſchmack dazu, meine
Gnädigſte,“ fiel der Graf ein.

Sie tafelten vergnügt miteinander, und Hachfeld fand,
daß die Küche vollendet war.

Ja der Koch verſteht ſeine Sache. Der Kammerherr hält
große Stücke auf ihn, er iſt ſchon ſeit zehn Jahren in feinen
Dienſten

„Jch möchte wohl einmal ein Diner auf Altenwerder mit
machen.

„Wenn Jhre Verwandten bei uns Beſuch machen, kann
Ihnen dieſer beſcheidene Wunſch erfüllt werden

Darauf wollen wir anſtoßen.“
Die Gläſer klangen und gaben hellen Ton, und die Zu

kunft gab ihm recht. Graf Hachfeld wurde vom Kammer
herrn empfaängen, und da ſeine Mütter eine alte Jugend
lebe von ihm geweſen war. ſo war ſeine Aufnahme eine

ſehr herzliche Er wurde gebeten, zum Eſſen dazübleiben
Doch ſchützte er eine Verabredung vor. Der junge Bagewitz,
der auch dazugekommen war, gab ſich ſo auffallend ſteif und
zurückhaltend, daß Hachfeld es für klüger hielt, den Zurück
haltenden zu ſpielen

„Na, dann kommen Sie in den nächſten Tagen wieder
und bringen Oberförſters gleich mit, mein lieber Hachfeld.
Der Antrittsbeſuch ſei den jungen Leuten geſchenkt, nicht

wahr, Anna?“
„Jch bin ganz deiner Anſicht, Onkel Wollen wir denn

nicht lieber gleich den Tag beſtimmmen,“ ſchlug die junge Frau
vor, als ſie bemerkte, wie finſter der Gatte zu ihr hinfah
Auch dieſe Abwechſlung gönnte er ihr nicht. Gut, daß der
alte Herr zu beſtimmen hatte. Und dieſer griff nur zu gern
zu und meinte, halb zu Friedrich Wilhelm hin gewendet:
„Wie wäre es, wenn wir die Lobowitzer auch herüber
bäten?“

„Wenn du meinſt, Onkel
hen Blicke der beiden fanden ſich in blitzartigem Ver

tehen.
Ich werde ihn nachher mal anrufen. Wir wollen künf

tigen Sonntag feſthalten, Hachfeld. Sie erhalten noch nähere
Nachricht und die Einladung für unſere neuen Nachbarn

Es kam alles, wie es vorauszuſagen war, die Lobowitzer
ſagten ab, das heißt, die Damen, er kam ignorierte aber
die Anweſenheit der Hausfrau ſoweit es anging, ohne
Friedrich Wilhelm in ſeiner Gattin zu beleidigen. Das Ehe
paar Rauch dagegen, die von nichts eine Ahnung hatten,
gaben ſich ganz unbefangen und gefielen Anna ungemein.
Friedrich Wilhelm verhielt ſich gegenüber dieſen Eindring
lüngen, wie er ſie nannte, ſehr reſerviert.

Der Kammerherr war der Gaſtgeber in großem Stil
Anna hatte ihn in dieſer Eigenſchaft noch nie geſehen. Auch
einige Beamte des Gutes waren geladen, da man im klei
nen Kreiſe war. Hachfeld hatte richtig prophezeit, das Menü
war tadellos, und die Zubereitung der Gerichte konnte gar
nicht beſſer ſein. Es war alles auf der Höhe der Zeit, denn
die etwas ſteife Prachtentfaltung von altem Silber, altem
Kriſtall und altem Dainaſt vermochte den Vergleich mit dem
Luxus der heutigen Tage gut auszuhalten. Ja, Hachfeld
fand im ſtillen, daß dieſes alles beſonders vornehm wirke
Viel trug natürlich dazu die Umgebung bei. Welch ein Eß
ſaal war das, in dem die Tafel ſtand Wie ſchön paßte
ſich die Höhe der Länge und Breite an. An der Mitte der
Wand ſtand die mächtige Kredenz mit den ſchimmernden
Silberplatten, auf dem rund umherlaufenden Sims wert
volle Gläſer und Schüſſeln Alte Gobelins deckten die Wand
und ein wundervolles Stilleben. in dem ſich alle leuchtenden

Farben konzentrierten. Nur die Sonne, die mit ihren letz
ken Strahlen in den geräumigen Erker fiel, in dem die bun
ten Glasfenſter zum Teil weit geöffnet waren, machte ihm
Konkurrenz denn ſie malte wahllos allerhand bunte Lichter
in den Raum

Jetzt tauchte ſie gerade den ſchönen Kopf der Schloßherrin
ſattes Rot und warf flimmernde Reflexe über die große

afel.
Hachfeld freute ſich daran er hatte großen Farbenſten,

pinſelte ein wenig und war zugleich ein Künſtler in der
Photographie Er ſog heute mit allen ſeinen Sinnen die
vielfachen Eindrücke ein, die auf ihn einſtürmten e

Das war zum Beiſpiel die junge Frau Sie ſah heute
ideal ſchön aus in dem gelblichen Kleid von ſchimmernder
Seide, aus dem ſich Nacken und Hals in unvergleichlicher
Schönheit hob. Eine dreireihige Perlenkette ſchmückte ihn
ein Teil des Bagewitzer Familienſchmuckes. Anna hatte ſie
dem Kammerherrn eines Tages abgeſchmeichelt, als er beſon
ders gut gelaunt war.

Friedrich Wilhelm. der Frau Rauch gegenüber ſaß
konnte ſich heute ſelber des Eindruckes nicht entziehen den
Annas Schönheit auf alle machte Er hörte die bewündern
den Worte ſeiner Nachbarin und ſah das gute Einser
nehmen, das zwiſchen Hachfeld und ſeiner Frau beſtand
Kein Blick, den die beiden wechſelten, enkging ihm. Ach
er kannte ja all die Teufelskünſte zu gut mit denen ſie ihn
ſelber eingefangen hatte. Er erriet die Worte die ſie ſprach
wenn ſie ſich dem Grafen zuneigte. War er ihr Freund ge
weſen, als ſie noch auf den Brettern umhergaukelte?

Anna glaubte ihn eiferſüchtig und verſuchte ihn noch mehr
zu reigen. Sie war nervös, das verliebte Hin und Her
zwiſchen den jungen Eheleuten, die erſt wenige Monate ver
heiratet waren, ſtachelte ihr Blüt. Sie war verworfen wor
den in ihrer Liebe, und doch glaubte ſie heute die erſten
Anzeichen zu ſpüren, daß Friedrich Wilhelm Poſe er
künſtelt war. Sie mußte ihn ſich wiedergewinnen

Der Kammerherr hob die Tafel auf, der Kaffee ſollte in
ſeinem Zimmer genommen werden. Die Tür, die auf die
Terraſſe führte, ſtand weit offfen, und die Gäſte folgten dem
alten Herrn, um einen Blick in die ſinkende Herbſtnacht zu
werfen, die ſich ſchon in ihren Sternenmäntel hüllte.

Friedrich Wilhelm ſtand am Schreibtiſch um die Zigar
ren herauszuholen, und als er ſich wandte erblickte er Anna
unter dem Kronleuchter, ſie brauchte das flutende Licht nicht
zu ſcheuen, das wie eine ſchimmernde Garbe auf ſie nieder
fiel

Friedrich Wilhelm!“ Sie bog ſich ihm entgegen, in ihren
Augen brannte ein heißes Begehren. (Fortſekung folgt



„Raffe“ anerkannt gewefen iſt. Gegeben hat es ihn natür
lich gleichwohl. Wenn man in alten Hundebüchern blät
tert oder alte Gemälde betrachtet, auf denen er vorkommt,
dann weiß man plötzlich, daß dieſer Pommer ein ſehr
alter Bekannter von großer Vornehmheit iſt. Er iſt näm
lich einfach das, was man früher einmal den Altdeutſchen
Schäferhund nannte, von dem die einen annahmen, daß
er ſo gut wie ausgeſtorben ſei, während wieder andere
glaubten, er ſei nur noch in Polen zu finden. Der ge
wiſſenhaft forſchende Richard Strebel ordnete n tn die
Abteilung „Deutſcher zotthaariger Schäferhund“ ein. Die
Abbildung, die er von dieſem gab, ſtimmt, abgeſehen von
der nebenſächlichen Haarfarbe, durchaus mit derjenigen
eines Pommerſchen Hütehundes überein, die wir hier
nach einem der auf der letzten großen Berliner Ausſtellung
gezeigten Tiere veröffentlichen. Nur iſt die Haltung des
Ausſtellungstieres ſtolzer als die des einſtigen reinen
Gebrauchshundes, bei dem auf die äußere Erſcheinung
wohl nicht viel Wert gelegt wurde. Strebel befürchtete
ſchon, daß die früher ſo bedeutende und immer noch wert
volle Raſſe gänzlich vergeſſen werden könnte. Das iſt nun
glücklicherweiſe nicht mehr zu befürchten, ſeit ſich wieder
anerkannte Züchter dieſes guten, treuen und brauchbaren
Hundes angenommen haben. Der Name iſt gut gewählt.
Da in Pommern der Stamm erhalten geblieben iſt, ſo hat
Pommern auch ein Anrecht darauf, daß es den Namen
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beſtimmt. Weil der Name Schäferhund ſchon für den
wolfs ähnlichen deutſchen Schäferhund einen internatio
nalen Ruf erlangt hat, ſo paßte Hütehund beſſer. Die
Raſſe iſt durch Klugheit, Gelehrigkeit, große Kraft, dabei
Beweglichkeit ausgezeichnet und iſt äußerſt wetterhart. Als
Begleithund, beſonders auch für Damen, die einſame
Wege zu machen haben, wird ſie außer für ihren alten
eigentlichen Zweck, die Herden hüten zu helfen, ſich bald
ſteigender Nachfrage erfreuen. Man kann vielfach hören,
daß Leute, ganz überraſcht von der Schönheit der Er
ſcheinung dieſes ihnen bisher fremden Hundes gar nicht
glauben wollen, daß es ſo etwas in Deutſchland immer
gegeben hat und daß man es völlig hat vergeſſen können.

Licht und Geflügelzucht.
Zu den Geheimniſſen, hinter die wir erſt in neuerer

Zeit gekommen ſind, gehört die Feſtſtellung daß unſer
gewöhnliches Fenſterglas ſchädlich iſt, weil es, ſo hell es
in einem Raume auch ſein mag, die ultravioletten
Strahlen des Sonnenlichtes nicht durchläßt. Man er
innert ſich, daß die Arzte dem König von England nach
ſeiner ſchweren Krankheit verordnet haben, daß in ſeinen
Wohngemächern Quarzglas in die Fenſter eingeſetzt wird,
welches die Eigenſchaft beſitzt, die ultravioletten Strahlen
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durchzulaſſen. Jn Krankenhäuſern und Sanatorien
bürgert ſich dieſes Quarzglas immer mehr ein. Jm
reichen Amerika wird es auch ſchon in den Schulſtuben
eingeführt. Leider ſteht ſeiner allgemeinen Verwendung
der hohe Preis noch im Wege, aber es iſt anzunehmen,
daß eine Zeit kommen wird, wo wir für Wohnräume
ebenſo wie für Ställe nur noch Glas verwenden werden,
welches die heilkräftigſten Strahlen des Sonnenlichtes
nicht am Eindringen in das Jnnere abhält.

Allgemein können wir ſagen, daß unſere Ställe viel
zu dunkel ſind. Zwar ſchadet der Aufenthalt auch im
verhältnismäßig lichtloſen Stall ſolchen Tieren nichts, die
den größten Teil des Tages freien Auslauf und ſich voll
Sonnenlicht geſaugt haben. Auch der Landwirt, der von
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang draußen in der
freien Luft iſt, verträgt das Wohnen in altertümlich

düſteren und engen Räumen, wie ſie für viele Bauern
häuſer älterer Zeit kennzeichnend ſind, und fühlt ſich dabei
wohl. Anders ſteht es mit Leuten, die den größeren Teil
ihres Lebens in geſchloſſenen Räumen zubringen müſſen,
in Schreibſtuben, Läden uſw. Man wird ſtets beobachten,
daß ſie licht und luftbedürftig ſind, wenn ſie Sonntags
ausgehen und den Kopf darüber ſchütteln, daß die Land
bewohner ſich in ſchummerigen und verräucherten Gaſt
ſtuben zu ihren wenigen Freiſtunden zuſammenfinden.

Ahnüich verhält es ſich bei den Lebeweſen, deren Wohl
uns anvertraut iſt. Die Hochgebirgsziege, welche die
ganze gute Jahreszeit hindurch in der freien Bergluft
herumgeklettert iſt, überſteht den Winter in einem faſt
fenſterloſen Stall, der ihr erſichtlich angenehm iſt, wenn
er nur die nötige Wärme beſitzt. Jn einem ſolchen Stall,
wie ihn z. B. die ſchweizeriſchen Ziegenhalter im Wallis
ihren Ziegen über den Winter anbieten, würden unſere
dauernd im Stall gehaltenen Ziegen unfehlbar lungenkrank,
rachitiſch und ſchlecht zur Zucht geeignet werden. Dieſe
Lehren ſind aber beſonders wichtig für die Geflügelzucht.
Es gibt ſehr gute Landſchläge, die in finſteren Stall
gelaſſen ſeit Menſchengedenken übernachten, ohne daß die

Güte der Raſſe darunter gelitten hätte; aber das ſind
eben Tiere, die ſonſt, außerhalb der kurzen Stallzeit, vom
erſten Hahnenſchrei bis zu ihrer freiwilligen Rückkehr in
den Stall, ſo viel Sonne genießen können, bis ſie von
ſelbſt das Bedürfnis haben, den Schatten aufzuſuchen.
Werden dieſelben Tiere dann in die engen Verhältniſſe
einer ſtädtiſchen Geflügelhaltung verſetzt, ſo beginnen ſie
alsbald zu verſagen und ihrem Beſitzer Enttäuſchungen
zu bereiten.

Man hat n e exakte Verſuche vorgenommen,
welche die Wirkung des Mangels an Ultravioletten
Strahlen auf die Tiere zeigen. Unſer erſtes Bild ſtellt
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einen mit allen Mitteln guter und richtiger Ernährung
aufgezogenen Hahn dar, der vom Augenblick ſeines Aus
ſchlüpfens an dauernd in einem an ſich hellen, aber mit
gewöhnlichem Fenſterglas verſehenen Stall gehalten
worden iſt. Man ſieht ihm alle Anzeichen der Lebens
unluſt deutlich an, dabei hatte ſein Züchter nichts verab
ſäumt, um ihn gut zu nähren, und hinter ſeinen Fenſter
ſcheiben hatte das Tier volle Gelegenheit, ſich zu tummeln,
zu baden, zu unterhalten. Die zweite Abbildung zeigt
denſelben Hahn zwei Wochen ſpäter, nachdem weiter keine
Veränderung eingetreten war, als daß man die Scheiben
mit ſolchen vertauſcht hatte, die für ultraviolette Strahlen
durchläſſig waren. Denſelben Erfolg hätte man natürlich
erreichen können, wenn man dem Tier Gelegenheit zum
Auslauf in freiem Lichte gegeben hätte. Aber es handelte
ſich hier um einen Verſuch, der zeigen ſollte, daß auch bei
erzwungener Stallhaltung die volle Geſundung eintreten
kann, wenn nur die heilſamen Strahlen Eingang in den

Stall finden. Ahnliche Verſuche haben gezeigt, daß Küken,
die ſonſt ganz gleichgeartet ſind und gleichmäßig ernährt
werden, im Wachstum zurückbleiben und kränklich er
ſcheinen in dem Maße, wie man ihnen den Genuß der

ultravioletten Strahlen vorenthalten hat.
Aus dieſen Beobachtungen heraus iſt man beſtrebt, in

den fortgeſchrittenen Geflügelfarmen den Tieren ſo viel
„gutes“ Licht wie möglich zu geben. Man weiß jetzt, daß
Licht allein nicht genügt. Zum Beiſpiel würde die
Haltung der Tiere in Gewächshäuſern, trotzdem es da an
Licht nicht mangelt, nicht zu empfehlen ſein, wenn die
Scheiben aus gewöhnlichem Fenſterglas beſtehen. Man
verwendet nun neuerdings eine beſondere Art von Be
fenſterung, welche aus einer über dünnes Drahtgeflecht
gezogenen Zelluloidmaſſe hergeſtellt iſt. Dieſe Maſſe ſoll
für die ultravioletten Strahlen reſtlos durchläſſig ſein. Sie
iſt zudem bedeutend billiger als Glas, wenigſtens in der
erſten Anſchaffung. Wie es mit ihrer Haltbarkeit beſtellt
ſein wird, wird ſich mit der Zeit erweiſen müſſen. Auf
alle Fälle hat das gewöhnliche Fenſterglas ſeine Rolle in
der Geflügelzucht ausgeſpielt und auch für die Fenſter für
die übrigen Stalltiere wird man zu einer anderen Art von

Scheiben greifen müſſen. h
Nr. 340. E. D. in T. Als widerſtandsfähig gegen Hühner

tuberkuloſe werden die Rhodeländer bezeichnet. Das beſte
Heilmittel, richtiger Vorbeugungsmittel, bei allen Raſſen iſt
Auslauf, Sonne, friſche Luft im Stall.
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RHEBERREGITSSCHDTZ Du VERIAG S MEISTER. EBA

(38. Fortſetzung.)

„Was ſoll's?“
Du haſt noch kein Wort mit mir geſprochen. Iſt es dir

nicht recht, daß wir Gäſte haben
„Nein. Es ſind übrigens nicht die unſrigen.“
„Warum ſollen wir uns ſo abſchließen.“
„Die Frage beanwortet ſich mit einer anderen. Was für

Augen, glaubſt du, würde dieſes junge Paar wohl machen
wenn es die Geſpenſter der Vergangenheit kennen würde.

„Ach du biſt ein Schwarzſeher ein Spielverderber.
Wer weiß noch von den alten Geſchichten.“

„Nein, ich ſage nur die Wahrheit. Du wirſt mir recht
geben, wenn dieſe Oberförſters, die Graf Hachfeld hierher
gebracht hat warum, begreife ich nicht recht eines Ta
ges ausbleiben

„Pfut, du biſt abſcheulich in deinem Mißtrauen.“
„Jch kenne die Welt, Anna. Laß dir doch an Altenwer-

der genügen, ich dächte, daran hätteſt du genug für ein
langes Leben. Wir brauchen die anderen Menſchen nicht.

„So wie deine Suſanne. Jch bin aber keine Heilige und
habe auch keine Anlage dazu, je eine zu werden. Ach, Graf,
ſchön, daß Sie kommen, denken Sie, mein Mann mutet mir
allen Ernſtes zu, ſahraus jahrein hier ſtill zu ſitzen. Jch
muß mir in aller Geſchwindigkeit irgendein Leiden ſugge
rieren, damit der Arzt mir eine Reiſe nach dem Süden ver
ordnet. Ich glaube das Modernſte heutzutage iſt ein Lun
genſpitzenkatarrh. Anna lachte ihr übermütiges Lachen, ſo
daß das junge Paar jetzt auch herbeikam mit roten Backen
und glänzenden Augen. Man ſah es dem hübſchen, friſchen
Mund der jungen Frau an, daß der Gatte einen herzhaften
Kuß darauf gedrückt hatte. Noch hielten ſie ſich an den
Händen gefaßt, bis Hachfeld die Nichte ironiſch fixierte. Er
rötend ließ ſie los und ſuchte die Hausfrau auf.

„Worüber lachen Sie ſo herzlich, gnädige Frau?“
„Daß ich krank werden muß, um einen plauſiblen Grund

zu einer Reiſe zu finden.
„Lieben Sie das Reiſen ſo ſehr?“
„Jch ſehne mich danach.“ e„Weil Sie es noch nicht kennen,“ fiel der Graf ein, „ſo

erwarten Sie Wunder davon. Jch bin reiſemüde.“
„Weil Sie überſättigt ſind, Graf,“ rief Anna. „Die Män-

raten ſie, um zu Hauſe behaglich von allem Genießen aus
zuruhen.“

Alles lachte, als die Hausfrau mit blitzenden Augen um
ch ſah.
„Jſt es nicht ſo, Onkel?“
„Es iſt viel Wahres daran, Anna. Doch warum biſt du

ſo kriegeriſch geſtimmt? Wenn dich jemand geärgert hat,
ſo bekommt er es mit mir zu tun. Wie wäre es, wenn du
uns jetzt etwas zum Beſten gäbeſt?“

„Sind Sie muſikaliſch veranlagt?“ fragte Friedrich Wil
helm Frau Rauch.

„Nein, ich bin leider gänzlich talentlos, nicht wahr, Ernſt?“
„Jch ſage, Gott ſei Dank,“ lachte der Oberförſter.
„Du biſt gar nicht galant. Verzeihen Sie, gnädige Frau,

aber vorläufig bin ich für meinen Mann noch fehlerlos.“
Anna blickte mit einem Groll auf das junge Paar, das ſo

gar keinen Hehl aus ſeinem Glück machte. Er ein grobkno
chiger Bär mit den gutmütigſten blauen Augen und einem
Kopf voll blonder Borſten, ſie ein zierliches braunäugiges
Frauchen, das ihrem Rieſen von Herzen zugetan war und
ihm ſicherlich eine Reihe von geſunden Kindern ſchenken
würde, nichts anderes für ſich verlangend, als der geliebte
Mittelpunkt dieſes altmodiſchen Familienglücks zu ſein.

War ſie neidiſch? Ach nein, ſo etwas vermochte ſie nicht
zu reizen, nur die Liebe ihres Mannes neidete ſie der fröh
lichen, jungen Frau. Sie fing einen Blick Friedrich Wilhelms
auf, der mit ſeltſamem Ausdruck Frau Rauch verfolgte, die
zu ihrem Mann getreten war und ſich reckte, um mit einem
verliebten: „Du mein großer Dummer dul“ ihm die Schul
ter zu klopfen. Strahlend ſah der Hüne zu ihr hinab, man
ſah es ihm an, daß in dieſem Augenblick alles um ihn her
verſank, und er ſie am liebſten auf ſeinen Arm genommen
hätte, um ſie davonzutragen, dorthin, wo ſie ihr Neſt gebaut
hatten. Dieſe fremden Menſchen waren ihm doch herzlich
gleichgültig.

„Hilde,“ rief Zuhteg ein wenig laut. „Haſt du ſchon
dieſes Bild geſehen. u verſtehſt ja etwas von Malerei,
wenn du auch nicht ſelber pinſelſt.“

Die junge Frau eilte ſofort zu ihm und blickte gehorſam
e e große Landſchaft, vor der er ſcheinbar bewundernd
tand.

„Du mußt dich nicht ſo mit deinem Mann iſolieren, Kind.
das paßt ſich nicht. Man trägt nicht auf ſo ſpießbürgerliche
gern ſein Glück auf den Markt. Das fordert den Spott

eraus.“
„Ach, Onkel, wenn man nun aber ſo übermenſchlich glück

lich iſt. wie wir beide.“ Hilde ſtieß einen tiefen Seufger
aus und ſah den Erbonkel abbittend in die ſarkaſtiſchen
Augen, in denen eine verſteckte Rührung lag

ner reiſen und ſehen ſich Welt und Menſchen an, dann hei „Man braucht es aber doch nicht ſo hinauszuſchreien, das
weckt den Neid derer, die es nicht beſitzen.

„Na, das trifft aber hier nicht zu. Wie muß Bagewitz
die ſchöne Frau lieben, ſieh nur, wie er ſie mit ſeinen Augen
verfolgt. Sind ſie ſchon lange verheiratet?“

„Erſt einige Monate, kleine Hilde. Aber nicht ſo viel
fragen, immer abwarten, ob die Menſchen es einem ſelber
erzählen. Beſonders nicht hier,“ entfuhr es ihm gegen ſei
nen Willen

„Beſonders nicht hier?“ Die junge Frau wiederholte es
verwundert, ſie ſollte aber bald genug an dieſe Worte er
innert werden.

Der Graf hatte ſich wieder der Geſellſchaft zugewandt und
wiederholte die Bitte an Frau Anna, daß ſie ſingen möchte
Er bot ſich als Begleiter an. Wie oft hatten ſie früher
zuſammen geſungen. Friedrich Wilhelm glaubte es zu er
raten und ſeine Erregung ſtieg.

„Ach, was für ein entzückendes Kind,“ rief Hildes Stimme
dicht neben ihm, ſo daß er ſich ihr zuwenden mußte. Die
hielt ein Bild in ihren Händen

„Das iſt mein Sohn.
„Und ich laß mich von ihm Großvater nennen,“ fiel der

Kammerherr ein, und als er ſah, wie kinderlieb die junge
Frau war, die eine Schar jüngerer Geſchwiſter beſaß, ſo
begann er Wunderdinge von Bubi zu erzählen.

„Wie alt iſt der Kleine?“
„Er iſt gerade vier Jahre alt geworden.
„Ach, ſo alte Eheleute ſind Sie ſchon?“ neckte Hilde Fried

rich Wilhelm. „Jch dachte Onkel ſagte doch
Verwundert blickte ſie dem raſch davoneilenden Hausherrn

nach, es ſah aus, als wolle er ſich ihr entziehen
„Beſonders nicht hier,“ klang es an ihrem Ohr wieder,

obwohl Hachfeld längſt mit der ſchönen Hausfrau im an
ſtoßenden Wohnzimmer verſchwunden war. Sie ſah raſch zu
dem Kammerherrn hin, der ſetzte aber mit großer Umſtänd
lichkeit das Bild Wilhelms wieder an ſeinen Platz und drehte
ihr faſt den Rücken

„Nun müſſen Sie mir aber ſagen, was Sie am liebſten
hören möchten, gnädige Frau.“ Der alte Herr hatte ſich ihr
wieder zugewandt und führte ſie zu den anderen. „Sie
ſind eine Freundin von Mozart? Wie wäre es mit Fi
aro?“s Hilde fand Friedrich Wilhelm hier wieder, er ſaß neben

Rauch, in einer unbeleuchteten Ecke des großen Raumes
und ließ ſich von ihm Jagdgeſchichten erzählen.

Vom Flügel her klang das prickelnde Lachen Annas.
„Nein, nicht das, Graf.“ Sie ſahen ſich in die Augen, die
Erinnerung an s luſtige Stunde der Vergangen
heit ließ ſie einen Augenblick die Umgebung vergeſſen

(Fortſetzung folgt.)
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